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Berlin, vom 6. November. — Se. Majeftät der 

König haben dem Hauptmann im Garde⸗Reſerve⸗ In, 

fanterle⸗ (Landwehr) Regiment, Johann Ludwig Wil 

helm Hoffmann, den Adelſtand zu verleihen geruht. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinets⸗Courier Hoe⸗ 
gele iſt von hier nach St. Petersburg adgereift- 
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Des Kaiſerl. Ruſſtſche Legattons Seeretair bei 

det Geſandtſchaft am Koͤnigl. Niederländiſchen Hofe, 

Donſouroff, iſt als Courier von St. Petersburg 
| „ nach dem Haag hier durchgereiſt. 


. 
priv. Nachr.) Wien, vom 6ten November. — 


x 


Geſtern iſt durch außerordentliche Gelegenheit die Nach⸗ 


richt aus Neapel hier angekommen, daß der König. beider 
Sieilien bedenklich krank ſey und man ſelbſt an der Er⸗ 
baltung ſeines Lebens zweifele; auf dieſe traurige Nach⸗ 
ticht hat Se. K. Hoh. der Prim Leopold von Saler no 
heute in aller Eile unſere Stadt verlaſſen und ſich 
nach Neapel begeben. i 


Der Franzoͤſiſche Marſchall Marmont, weicher ber 
kanntlich als Herzog von Raguſa eine jährliche Rente 
von 70,000 Fr. von unferer Regierung bezieht, die 
ihm aus beſonderer Ruͤckſicht auch nach dem Sturze 
Napoleons belaſſen wurde, ſoll heute oder morgen hier 
eintreffen, und wird ſich in unſeren Staaten niederlaſſen. 


Dent ſch lan d. 


Munchen, vom t. November. — Auf den Be⸗ 
richt, welchen die Regierung des Regenkreiſes über den 
Zuſtand der Öffentlichen Ruhe in demſelben erſtattet 
hatte, iſt Hoͤchſten Orts unterm Sten v. M. Folgen 
des ergangen: „Der Ausbruch aufpähreriſcher Bewr⸗ 


Nees 
72 m 
heit 


den 10. November 1830. 


rechnete frevelhafte 


b eilung 


gungen in einem großen Theil der dentfchen Bundes⸗ 
ſtaaten und die dadurch au vielen Orten herbeigefuͤhr⸗ 
ten beklagenswerthen Störungen der offentlichen Ruhe 
und Ordnung und der Sicherheit der Perſonen und 
des Eigenthums, haben bis jetzt in ihrer Ruͤckwirkung 
auf Batern nur dazu Veranlaſſung gegeben, die unter 
allen Verhaͤltniſſen bewahrte Treue und Anhaͤnglichkeit 


der Nation an ihren König und ihre hohe Achtung 
fuͤr die Heiligkeit des Geſetzes und der ſetzlichen 
Ordnung aufs neue an den Tag zu legen. keinem 


Theile des Königreichs iſt die öffentliche Ruhe geſtört 
oder auch nur gefährdet worden, und überall hat ſich 
vielmehr die erfreulichſte Bereitwilligkeit zu kraͤftiger 
Unterſtuͤtzung der öffentlichen Behoͤrden bei den etwa 
von auswärtigen Geſindel zu unternehmenden Atten⸗ 
taten ausgeſprochen. Es haben daher die von ber 
Königl. Kreis-Regierung angezeigten Wahrnehmungen 
in Beziehung auf den Negenfreis nur eine angenehme 
Beftätigung der unwandelbar genaͤhrten, auf den ber 
kannten guten Geſinnungen der Bewohner des Regen⸗ 
kreiſes im Allgemeinen beruhenden, zuverſichtlichen Er: 
wartung gegeben.“ f 


Leipzig, vom Aten Rovember. — Unſere heutige 
Zeitung enthaͤlt folgende Bekanntmachung: „Glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten zufolge ſtreifen fremde Commiſ⸗ 
ſarien aus höheren Ständen, fo wie aus den arbeiten⸗ 
den Klaſſen, auch in hieſigen Landen umher, um firaf 
dare Verbindungen anzuknuͤpfen, und directe Auf- 
wiegelungen in den Staͤdten ſowohl als auf dem Lande 
zu unternehmen. Vertrauensvoll erwartet die Regio⸗ 
rung von den guten und treuen Geſinnungen hieſtzer 
Unterthanen, daß ſolche nur auf fremdes Intereſſe be⸗ 
Unternehmungen keinen Eingang 
finden werden, aber es iſt auch hoͤchſt wuͤnſchenswerth, 
derartigen Verbindungen, die den ruhigen Bürgern 
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und Landbewohnern nur Unheil bereiten, auf Die ae 
zu kommen. Wenn auch von den Behoͤrden die groͤßte 
Wachſamkeit darauf verwendet wird, ſo iſt doch allge⸗ 
meines dahin gerichtetes Beſtreben das ſicherſte Mittel 
zur Erreichung dieſes wichtigen Zweckes. Es wird 
daher hiermit ein Jeder dringend aufgefordert, jede 
darauf Bezug habende Wahrnehmung der Obrigkeit 
ohne Verzug anzuzeigen, auch nach Befinden ihr ſolche 
verdächtige Individuen zu uͤberliefern, was man um ſo 
mehr erwartet, als die Regierung bereits mehrere Bei⸗ 
ſpiele ſolcher thaͤtigen Mitwirkung erhalten hat. 
Dresden den 28. October 1830. 13 
Die zur Aufrechthaltung der Öffentlichen 
verordnete Kommiſſion. f 
Johann, Herzog zu Sachſen.“ 


vom 1. November. — Aus Fulda wird“ 
v. M. gemeldet; „Se. Hoheit der Kurz 


Kaſſel, 
unterm 24ſten 
prinz wurde ge 
kleideten bürgerlichen Reiterſchgar, welcher drei roth ge⸗ 
N 8 vorn eingeholt Wan 

ieſiges Schloß begleitet. ie Anrede von dem Lands 
Halde ele e zt Und einige gehaltreiche Gedichte 
wurden RR Sr. heit gnäͤdigſt aufgenommen. Heute 
war bei der, alloerehkten Landesmuttter Königl. Hoheit 
kelches Witags ahl, . e 
. | 
Paris, vom. 23 75 8 e Mittag um 
2 Uhr hatte der bisherige Königl. Dardiniſche Bot⸗ 
ſchafter, We Sales ie Ehre, Sr. Majeftät dem 
Küng an e eee wozu der Miniſter der 
auswärtigen e e ihn begleitete, ein Schrei 
ben ſeiies Se betgins zu Aberreichen, das ihn in der 
gedachten Eigenſchaft aufs Neue am hieſigen Hofe der 

laubigt. . 
1815 journal des Debars berichtet Nachſtehendes 
als das Glaubwürdigſte, was es über den bevorſtehen⸗ 
den Miniſterwechſel in Erfahrung gebracht habe: „Es, 
iſt keine Rede davon, daß die Herren Gnizot und 
Broglie ihre Portefeuilles behalten werden. Ein Theil 
des Miniſteriums will aber den Gedanken nicht fahren 
faffen;. ſich auf das linke Centrum, als die wahre Na⸗ 
tionalparthei, zu ſtuͤtzen. Der eigentliche Kampf, ber 

cht zwiſchen den verſchiedenen Nuancen der linken 
Seite. Die Majorität des Miniſterrathes glaubt, daß 
man ohne Herrn Caſ. Perier nicht regieren koͤnne; 
wünſcht daher ihn als die Gtundlage des kuͤnftigen 

ihiiſteriums. Herr Perier iſt ein gewandter, ge 
maͤßigter und poputairer, wenn gleich feſt entſchiedener 
Mann; er würde das Land zu beruhigen wiſſen. Herr 
Dupont v. d. Eure dagegen verlangt ein Miniſterium 
aus lauter Mitgliedern der äußerſten linken Seite. 
Am 27 ſten Abends hieß es, daß die verſchiedenen Par⸗ 
theien der linken Seite ſich ausgeglichen haͤtten, und 
daß ein Mihiſterium unter den Auſpicien des Herrn 
Perier gebildet werden wurde. Am 28ſten Morgens 


— 


Ruhe Auethöchſt \ 


fie laßt ſich annehmen, daß ein Miniſterium der N 
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var Alles wieder abgebrochen. 
n. Das Schwierige b 


wird die Kriſe 
Sache iſt, daß die 


jenigen Mitglieder des Conſeils, die die Zukunft im 


Auge haben, den neuen Thron nicht auf die unſichere 
Grundlage einer Parthei baſiren wollen; und hierin 


haben ſie Recht; werden ſie aber ihren Willen durch⸗ 
ſetzen ?““ — Der Messager des chambres äußert: 
„Noch immer dieſelbe Ungewißhe 


Ne ö e it; die Herren Gutzot 
und Broglie beharren bei ihrem Vorſatze, ſich aus dem 
Cabinette zurückzuziehen, und auch die Herren Caſ. 
Perier, Molé, Louis und Gérard wollen, mie verlaus 
tet, nur bleiben, wenn ſie die Verſicherung erhalten, 
daß man den nothwendigen Erforderniſſen der Reprä⸗ 
ſentativregierung geungen will. Herr Laffitte glaubt, 
daß man der fortſchreitenden Parthei neue Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe machen müſſe; doch will er in das neue Miniſte⸗ 
rium nicht' eitltreten; wenn uicht gleichzeitig auch dle 


| Be ren Mols ad dete A bon 
ſtern gegen Mittag von einer gleich ge- find. Man ſpricht heute von ein 1: 


niſterium der Außerften, linken Seite. Da der Verſuch 
mit einem ſolchen wahtſcheingch doch kinmgl wird ge⸗ 
macht werden muͤſſen, um diejenigen auf die Probe 

ſtellen, die ſich fuͤr die einzi en Frellnnde der Greif 
ausgeben, ſo möchte es viellichk ut ſehn, denſelben je 
eher ſe lieber zu machen, obgleich Mitt das Sefspitiähe 
eines ſolchen Beſchluſſes nur eine Stimme herkſcht. 
Im Uebrigen wiederholen wir bloße Goruͤchte, wobes 
wir diejenigen wählen, die uns als die glaubwürdig, 
ſten erſcheinen.“ — Der Temps macht auf dir Ge⸗ 
11 75 aufmerkſam, die ein Miniſterium der aͤußerſten 

linken Seite, das in der jetzigen Kammer hoͤchſtens 

40 Stimmen fur ſich Hätte, dem Lande darbieten 
wuͤrde. „Ein ſolches Minozitätsminiſterium — fuͤgt 
derſelbe hinzll — wurde Stunde für Stunde dieſelben 
Fehler begehen, deren ſich das Miniſterium vom Sten 
Auguſt ſchuldig gemacht hat. Wir wiſſen nicht, wel⸗ 
chen Entſchluß man endlich faſſen wird, aber wir ken⸗ 
nen unſere Pflicht gegen das Land. Kommen Maͤnner 
aus Stagtsruder, die außerhalb der Majoritat der 
Kammern und des Landes gewählt worden ſind, ſo 
werden wir ſie gleich denen des 8. Auguſt offen be⸗ 
kämpfen, ihren Machinationen aufmerkſam folgen und 
ſie, wenn ſie conſequent bleiben wollen, ebenfalls dazu 
zwingen, die Preß⸗ und die Wahlfreiheit zu verletzen. 
Nach den obigen Aeußerungen des Meſſager, den man 
diesmal zum Vertrauten gewählt zu haben ſcheint, 


finfen Seite verſuchsſbeiſe beſchloſſen. worden fen Von 
einer andern Seite erfahren wir aber guch, daß es un⸗ 
möglich geweſen iſt, 7 Perſonen zu finden, die bereit 
wären, im Einverſtändniſſe zu handeln. Der ehren 
werthe Depntirte, den man noch immer als den kuͤnf⸗ 
tigen Prͤͤſidenten des Miniſterraths, bezeichnet (Herr 
Laffitte) hat eine ihm vorgelegte Candidatenliſte zurück 
gewieſen und dabei auf das Beſtimmteſte erklart, daß 
er uur in das Miniſterium eintreten würde, inſofern 
man in daſſelbe fähige Köpfe und Maͤnner von aner 


kanntem Rufe, die das Vertrauen wiederherzuſtellen 
im Stande wären, berkefe““ Der National meint, 
die Regierung hatte ſich alle die Unannehmlichkeiten 
ihrer jeßigen Lage erſparen können, wenn ſie lug ge⸗ 
nug geweſen wäre, gleich nach dem 7. Auguſt die Kam⸗ 
mer aufzuldſen und eine andere an deren Stelle er⸗ 
nennen zu laſſen; denn die Hauptſchwierigkeit beſtehe 
jetzt darin, in dem Geiſte der Revolution ein Mint 
ſterium zuſammen zu ſetzen, das dem Geiſte der Kam⸗ 
mer nicht zuwiderlaufe. Der Conſtitutionnel pu⸗ 
blleirt ein langes Abend- Bulletin, worin er ſich unter 
Anderm dafür verbürgt, daß die Deputirtenkammer ſich 
einem Miniſterium, das aus den Herren Laffitte, Du⸗ 
pont, Cal. Perier, Sebaſtiani, Odillon⸗Barrot und 
Merilhou beſtaͤnde, niemals feindlich BE 
würde; nur von ſolchen Männern, fuͤgt derſelbe hin⸗ 
zu, laſſe ſich die politiſche Wiedergeburt der Nation 
erwarten. Der Courrie ‚frangais äußere unter Ans 
derm: „Wir ſchaͤmen uns faſt, daß wir auch heute 
noch nichts Beſtimmtes über die Zuſammenſtellung des 
neuen Miniſteriums melden) können, Aber die Unter⸗ 
andlungen ſind immer noch nicht beendigt, und der 
Ken davon ift, daß ein Thefl der bleibenden Minis 
fier eine Combination verlangt, die keine 14 Tage 
dauern wuͤrde, wogegen der andere gleich duͤrchgreifen 
und ein entſchiedenes Syſtem annehmen will. Einige 
Journale geben ſich zwar alle Muͤhe, das bisherige 
Verwaltungsſyſtem zu unterftügen, die Maͤnner der 
Unken Seite als einen Gegenſtand des Schreckens fuͤr 
die Nation zu ſchildern und treuloſe Einfluͤſterungen 
über die Herren Dupont, Laffitte und Lafayette zu 
verbreiten. Wenn es ſich nicht um den Frieden des 
Landes handelte, il 
dieſe Männer ſich zuruͤckzoͤgen, um einem Miuiſter ium 
des Centrums Platz zu machen. Schon nach vierzehn 
Tagen würde man ſich von der Unhaltbarkeit eines 
ſolchen Überzeugen. Wir wollen nicht behaupten, daß 
den Mannern von der linken Seite der Verſtand an⸗ 
geboren ſey; ſie werden eben ſo wenig als die des 
Centrums alle Schwierigkeiten überwinden, aber fie 
fiögen Vertrauen ein, und dies iſt heutiges Tages die 
erſte Bedingung, um, Gutes zu wirken.“ Das Jour- 
nal du Commerce jagt: „Die Abdankung der Herr 
ren Guizot und Broglie iſt definiv angenommen, und 
es iſt bei den gegenwärtigen Verhandlungen von ihnen. 
gar keine Rede mehr. Die meiſten Schwierigkeiten 
dei der Bildung eines patriotiſchen Miniſteriums ſind 
bereits überwunden, und Alles laßt hoffen, daß das 
kuͤuftige Verwaltungsſyſtem Morgen. feſtgeſtelle werden 
wird. Natürlich mußte ein Gegenſtand von ſolcher 
Wichtigkeit vorher auf das Reiflichſte überlegt werden. 
Die ſtatt gefundenen Berathungen haben den. Maͤn⸗ 
nern, welche die künftige Politik des Landes leiten ſol⸗ 
len, eine neue Gelegenheit verſchafft, ihre Vaterlands, 
liebe und ihre Uneigennützigkeit zu bethaͤtigen, und der 
König hat das Beſchwerlichſte dieſer Erörterungen mit 


ſo moͤchte man faſt wuͤnſchen, daß 


jener Charakterfeſtigkeit getragen, wovon er uns in der 
letzten Zeit bereits ſo viele Beweiſe gegeben hat.““ 
Ferner lieſt man in demſelben Blatte: „Die miniſte⸗ 
rielle Kriſis iſt endlich ihrer Entwickelung nahe. Waͤh⸗ 
rend des ganzen geſtrigen Tages glaubte man noch, 
daß ein Ministerium unter den Auſpicien des Herrn 
Caf. Perier zu Stande kommen wuͤrde. Am Abend 
aber har ſich dieſer aus dem Mimiſterium zuruͤckgezo⸗ 
gen, und, wie es heißt, werden die Herren Mole und 
Louis feinem Beiſpiele folgen. Unſte Prophezeiung iſt 
hiernach in Erfüllung gegangen: wir bekommen ein 
Miniſterium von der äußerſten linken Seite. Moͤge 
daſſelbe den Beduͤrfniſſen Frankreichs ent prechen und 
den Forderungen ſeiner Anhänger genuͤgen!“ — Der 
Messager des chambres meldet, daß das Miniſte⸗ 
rium fuünmehr definitiv in folgender Weite zuſammen⸗ 
geſetzt worden ſey: Herr Laffitte Finanz⸗Miniſter und 
Praͤſident des Miniſter⸗Raths; Herr Odilon⸗Barrot 
Miniſter des Innern; Graf Sebaſtiani Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten; Herr Maͤrilhon Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts; Herr Dupont von der 
Eure Juſtiz⸗Migiſter; Marſchall Gerard. Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter .. See⸗Miniſter. ET 
General: Lientengnt Pernetty iſt zum Oberſten der 
hieſigen Nattoualgarden⸗Artillerie erwählt worden. 

Die dreifarbige Flagge iſt am 29. Auguſt in der 
Franzoͤſiſchen Kolonie am Senegal aufgepflanzt worden. 
Mehrere Portugieſen find in Bayonne an kom⸗ 
men, die Regierung verweigert ihnen aber die Untere 
ſtützung, die fie in Rennes genoſſen. Nach Madrider 

Briefen iſt Torrijos in Andaluſten und organiſirt dort 
ein Corps von 2000 Mann mit 8. Geſchuͤtzen; in 
Cadix und Sevilla herrſcht die größte Gaͤhrung.“ 

Graf Bourmont iſt zu Malaga eingetroffen, wo et 
ſehr viele Beſuche von Neugierigen empfaͤngt; als er 
ſich nach der Kathedrale begab, ſtroͤmte eine ungeheure 
Menſchenmaſſe zuſammen. | 

In einem Schreiben aus Algier vom 11. Oetober 
heißt es: „Ueber die Zukunft dieſes Landes wird ſich 
erſt etwas Beſtimmtes ſagen laſſen, wenn die Plane 
der Regierung bekannt ſeyn werden, d. h. „ wenn man 
wiſſen wird, ob Frankreich dieſe Befitzung fuͤr immer 
behalten oder ſie wieder aufgeben will. — Der Bey 
von Titeri iſt in Feindſchaft mit den Beduinen; fie 
belagern ihn überall, wo er ſich zeigt. Vor einigen 
Tagen kam ein Theil feiner. Truppen unter Anfuͤhrung 
ſeines Sohnes in die Nähe unſerer Stadt; die Araber 
lauerten dieſem bei ſeiner Ruͤckkehr in einem Engpaſſe 
auf und verlangten 2000 Dukaten dafür, wenn ſie ihn 
durchlaſſen ſollten! — Der Bey von Oran hat die 
Geſandten des Oberbefehlshabers ſohr gut aufge om⸗ 
men und if zur Unterwerfung bereit; einſtweilen hat 
er mehrere Geſchenke geſchickt. — Der Bey von Kon⸗ 
ſtantine dagegen beharrt auf ſeinem Widerſtande. Eine 
nach Bona geſandte Kriegsbrigg, die mit ihm auf die⸗ 
ſem Wege in Verbindung treten ſollte, wurde mit Ka⸗ 


— 
—— 


non en ſchuͤſſen empfangen. Das neu errichtete Tribunal 


gewinnt täglich mehr an Anſehn; es macht dem Um 


weſen der Rabbiner ein Ende, die einen unbeſchraͤnkten 
Despotismus über die Juden ausübten, Geſtern veran⸗ 
ſtaltete eine große und ſtarke Italienerin eine Öffentliche 
Uebung im Fechten, in welcher fie mehrere Fechtmeiſter 
der Armee ans dem Felde ſchlug; die Zuſchauer beſtan⸗ 
den größtentheils aus Mauren und Juden. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Heeres beſſert fih, ſeitdem auch 
die vor der Stadt liegenden Truppen in den Landhäus 
fern der Umgegend unter Obdach gebracht find, Die 


Maͤrkte ſind reichlich mit Lebensmitteln verſehen, der 


Eigennutz iſt bei den Landleuten mächtiger, als die 
Drohungen der Beduinen. Geſtern koſtete ein ganzes 


Kalb 3 Fr. 70 C. Aus den Häfen des Mittelaaͤndi⸗ 


klären muͤſſe, indem fie 


— 


ſchen Meeres firömen viel Fremde hierher; mit den 
letzten Schiffen ſind viele Frauen gekommen, und häufig 
ſieht man auf den Straßen Damen in Europaͤiſcher 
Kleidung und mit unermeßlich breiten Huͤten, die von 
den Mauren fuͤr eine neue Art von Sonnenſchirmen 
gehalten werden. Die Gendarmerie iſt jetzt vollſtaͤndig 
organiſirt. a . 
S pan i e n. 


rid, vom 18. October. — In einem Miniſter⸗ 

welches letzte Woche ſtatt hatte, beſtanden die 
daß man Frankreich den Krieg er⸗ 
hinzufuͤgten, daß alle Mächte 
Spanien dabei unterſtuͤtzen würden, und daß Carl X., 
ehe 3 Monate vergingen, wieder auf dem Throne ſitzen 
würde. Der Kriegsminiſter, welcher dieſen Vorſchlag 
merſt auf die Bahn brachte, verſicherte noch außerdem, 
daß er ſich mit der Koͤnigl. Garde fuͤr ſtark genug 
halte, geraden Weges, ohne das geringſte Hinderniß, 
auf Paris loszumarſchiren. Die Koͤnigl. Garde iſt 
6000 Mann ſtark, und ohne Zweifel wiirten fie ohne 
die Erlaubniß der Nationalgarde keine großen Fort⸗ 


ſchritte machen. J 
— — — — 


„Telegraphiſche Depeſchen von Bapon ne.“ 

Deu 27. October. — Mina war geſtern Abends 
zu Ernani; aus mehreren Ortſchaften erhaͤlt er Ver⸗ 
ſtaͤrkungen. Die in Oleron weggenommenen Waffen 
waren fuͤr diejenigen Inſurgenten beſtimmt, welche ſich 
in kleinen Abtheilungen uach Spanien begeben und in 
der Umgegend von Canfran zuſammengetroffen haben. 
General Placenzia ſollte ſich au die Spitze dieſer Be⸗ 
wegung ſtellen, welche in Verbindung mit der von 
Mina ſtand. Dieſe Waffenwegnahme koͤmmt den Ins 
furgenten ſehr ungelegen und vereitelt zum Theil ihre 
Ben 28 ſten. — In Folge des geſtrigen Gefechts 
iſt Valdes mit ſeiner Truppe an der Grenze entwaff⸗ 
net, und nach St. Jean de Luz gebracht worden. Er 
batte einige Todte und mehrere Verwundete. Die 
Brücke über die Didaffoa wird auf ſpaniſcher Seite 


Mad 
Conſeil, 
Mitglieder darauf, 
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von Royaliften bewacht; die Conſtitutionellen, die dort 
waren, haben ſich unſeren Tıuppen ergeben und find 
entwaffnet worden. 

Den 29ſten. — Das fluͤchtige Corps von Valdes 
iſt gegenwärtig in Bayonne und St. Esprit, 250 
Mann ſtark. In dem Kampf bei Berol hatten die 
Conſtitutionellen 40 Getoͤdtete und Verwundete. Die 
koͤnigl. ſpaniſchen Truppen waren, bet Verfolgung der 
Inſurgenten bis auf unſer Gebiet gerathen; bei der 
erſten Aufforderung eines franzoͤſiſchen Offiziers aber, 
berief der kommandirende General Santo⸗Ladron ſeine 
Leute uͤber die Linie zuruͤck, und entſchuldigte ſich damit, 
daß er die Grenze nicht gekannt habe. 

Den 30ſten. — Geſtern wurde Mina bei Lefaca 
von einer überlegenen Macht angegriffen und fein 
Haufe zerſtreut; er ſelbſt fluͤchtete mit einigen Reitern 
in die Gebirge. El Paſtor und ohng fahr 100 Mann 
wurden bis Urdoch verfolgt. An der Grenze entwaff⸗ 
neten ihn unſere Poſten und werden ihn mit ſeinem 


Haufen hieher führen.“ 


En g en d. 

London, vom 29. October. — O'Connell hat vor 
ſeiner Abreiſe noch eine Verſammlung gehalten und 
darin den Irlaͤndiſchen Freiwilligen Verein geſtiftet. 
Er hat dieſem zwar ſtreng empfohlen, zur Erreichung 
ſeines jetzigen Projekts, der Aufloͤſung der Union, keine 
Waffen zu gebrauchen, aber dabei fo beharrlich auf die 
Siege des Volks uͤber die Truppen zu Paris und 
Bruͤſſel hingezeigt, daß uͤber das Ziel ſeiner Abſichten 
kein Zweifel uͤbrig bleibt. Wenn bloße Gewalt und 
der gewöhnliche Gang der Kriminal-Geſetze der Regie⸗ 
rung hinreichend ſcheinen, um dieſe neue Gaͤhrung in 
Irland zu daͤmpfen, ſo wird die Koͤnigliche Rede bei 
der Erdfinung der Parlaments⸗Sitzung der Sache nicht 
erwähnen. Sollte fie dagegen, wie fehr wahrſcheinlich 
iſt, des Glaubens ſeyn, daß etwas Bedeutendes geſchehen 
muͤſſe, um die Menge der Duͤrftigen, welche das ungluͤck⸗ 
liche Land uͤberſchwemmen, zu beſchwichtigen und ſolche 
den Händen des Aufruͤhrers zu entreißen, zu deſſen 
willenloſem Werkzeuge bittere Armuth ſie macht, ſo 
wird die Rede wahrſcheinlich darauf hinweiſen. Die 
Frage iſt nur, ob es überall möglich ſey, in jener Hin⸗ 
ſicht etwas Bedeutendes zu thun? — In der Graf 
ſchaft Kent dauern die Unordnungen fort, und auch in 
den noͤrdlichen Fabrikgegenden ſollen Gaͤhrungen ſtatt⸗ 
finden; zu Carlisle und anderwaͤrts will man unter 
den Arbeitern kuͤhnere Reden vernommen haben, als 
ſonſt, und unter den zahlreichen Toͤpfern in der Graf⸗ 
ſchaft Stafford ſollen vor kurzem von Unbekannten drei⸗ 
farbige Flaggen und aufrühreriſche Schriften verbreitet 
worden ſeyn; auch verbreiten ſich die politiſchen Veteine 
nach dem Plane des Birminghamer Vereins in den 
Städten, In London ſelbſt iſt's dabei am ruhigſtenz 
doch ſoll der Herzog von Wellington am 26ſten, als 
er das Oberhaus zu Pferde verließ, von einem Haufen 
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ndels mit Schimpfreden und Steinwuͤrfen verfolgt 
5 ſeyn. Ob nicht durch ſolche Zeichen der Zeit 
das Parlament ſich veranlaßt finden möchte, die 
Zwangsmittel der Regierung zu verſtaͤrken, ſteht zu ers 
warten. ’ 

Die Popularität des Königs iſt fortwährend ſehr 
groß, wie man geſtern Abend wiederum deutlich 
ſehen konnte, wo JJ. MM. zum erſtenmale ſeit 
ihrer Thronbeſteigung eines der hieſigen Theater mit 
ihrer Gegenwart beehrten. Der Zulauf aus allen 
Klaſſen war außerordentlich groß, kaum ein Sechstheil 
von denen, welche um jeden Preis Einlaß ſuchten, 


konnten Platz finden, und unter dieſer Menge herrſchte 


der rauſchendſte Beifall, und nicht eine einzige Stimme 


ließ ſich mißbilligend vernehmen, obgleich dies unter 


einer ſolchen Maſſe und in Abweſenheit aller bewaff⸗ 
neten Macht ein Leichtes geweſen waͤre, wenn anders 
ein Unwille gegen Se. Majeftät vorgewaltet hätte. 
In Columbien herrſcht zwar kein eigentlicher Krieg, 
aber die Meinungen in den verſchiedenen Provinzen 
ſcheinen ſehr getheilt, und es wird lange dauern, ehe 
ſich die Foͤderativ⸗Republik bilden kann, welche die Par 
trioten wuͤnſchen. Am oberen Plataſtrom bereichen 
immer noch viele Unruhen, die ſich die Indianer zu 


Nutze machen, von denen ein Haufe eine Abtheilung 


der Truppen von Cordova auf dem Wege uͤberfallen 
und beinahe gaͤnzlich aufgerieben haben ſoll. — Zu 
Monte⸗Video dauert die Ordnung fort, und die Re⸗ 


gierung ſcheint ſehr thaͤtig damit beſchaͤftigt, die vers 


fallenen Finanzen zu ordnen und gute Geſetze geltend 
u machen. 8 : 
e Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 29. October. — Heute 
früh hat der König einen Bericht des Generals Chaſſs 
aus der Citadelle von Antwerpen erhalten, aus wel 
chem der Gang der dortigen Ereigniſſe hervorgeht. 
Bald nachdem der Prinz von Oranien Antwerpen ver, 
laſſen hatte, fing die Buͤtgerſchaft an, ihre Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Belagerungs⸗Zuſtande der Stadt und 
insbeſondere mit der verordneten Zerſtoͤrung der Vor⸗ 
fiädte zu aͤußern, fie erklaͤrten, zur Vertheidigung der 
Stadt nicht mehr beitragen zu wollen; bald darauf 
reizten die Buͤrger den Poͤbel an, gegen die Truppen 
zu agiren. Ein großes Boot mit den Gewehren, 
welche den entlaſſenen Belgiern abgenommen waren, 
fiel in die Hände der Aufrührer, welche ſogleich die 
Militair⸗Poſten an den Thoren angriffen; während 
des ganzen Tages (am 26ſten) focht die Garniſon un 
aufhoͤrlich gegen die Aufruͤhrer, deren Zahl von Stunde 
zu Stunde zunahm. Gegen Abend ſchickte der Buͤr⸗ 
germeiſter Deputirte an den General Chaſſe mit dem 


Vorſchlage, eine Uebereinkunft mit dem Antwerpener 


Magiſtrat abzuſchließen, welcher zufolge die Feindſelig⸗ 
keiten auf 48 Stunden eingeſtellt und die Sicherheit 
der Stadt der Buͤrgerſchaft unter dem Bedinge übers 
laſſen werden ſollte, Niewand von den Inſurgenten, 


welche die Stadt belagerten, einzulaſſen, bis die Uebere 
einkunft abgelaufen und die Beſeßung der Thore und 
Waͤlle den Koͤnigl. Truppen wieder eingeräumt wor⸗ 
den. — General Chaſſs nahm dieſen Vorſchlag an, 
die Uebereinkunft wurde von ihm, und auf der andern 
Seite von dem Magiftrat und von einem gewiſſen 
van den Herreweghe, der dazu von den belagernden 
Inſurgenten ermaͤchtigt war, unterzeichnet. General 
Chaſſs übergab dem Magiſtrat die Thorſchluͤſſel und 
zog ſeine Truppen ins Arſenal zuruͤck; die Buͤrger 
aber verletzten die Uebereinkunft, oͤffneten den Inſur⸗ 
genten die Thore und griffen die Wachtpoſten des Ars 
ſenals an. General Chaffe ließ auf der vordern Bar 
ſtei eine weiße Fahne aufſtecken, um an den übereinge 
kommenen Waffenſtillſtand zu erinnern. Alsbald vers 
langte ein gewiſſer Keſſels, der naͤmliche, der vor zwei 
Jahren das große Wallfiſchgerippe fuͤr Geld zeigte, 
eingelaſſen zu werden, und erklaͤrte, Oberſt der Belgi— 
ſchen Truppen zu ſeyn und die Bedingungen vorfchreiz 


ben zu wollen, unter welcher der Garniſon freier Abs 


zug geſtattet werden koͤnnte, indem die aufgeſteckte weiße 
Fahne als Zeichen angeſehen werde, daß man kapituli⸗ 
ren wolle. General Chaſſs erwiederte, daß hiervon 
auf keinen Fall die Rede ſey und er nur die Stadt 
habe warnen wollen, die eingegangenen Bedingungen 
kuͤnftig zu erfuͤllen, um den Gefahren einer Kanonade, 
wozu er und die auf der Schelde liegenden Kriegsſchiffe 
bereit ſeyen, zu entgehen. Keſſels antwortete, es ſey 
nicht an den Beſiegten, ſoudern an den Siegern, Ber 
dingungen vorzuſchreiben. Er verlange alſo im Namen 
der proviſoriſchen Regierung, daß die Citadelle mit 
allem ihrem Geſchuͤtz und Kriegsmaterial, ſo wie auch 
die auf der Schelde liegenden Kriegsfahrzeuge, dem Be⸗ 


fehlshaber der Belgiſchen Truppen auf der Stelle über: 


liefert werden, alsdann koͤnnten die Hollandiſchen Trups 
pen in Detaſchements von 100 bis 200 Mann, jedoch 
ohne Waffen und unter Belgiſcher Eskorte, nach Breda 
abziehen und die Offiziere ihre Degen behalten. Ge 
neral Chaſſée, aufs aͤußerſte entruͤſtet, entließ dieſen 
frechen Abenteurer und wiederholte ſeine Drohungen, 
die Stadt in den Grund zu ſchießen, wenn noch die 
geringſte Feindſeligkeit gegen ſeine Truppen unternom— 
men würde. Als nun bald darauf die Anfurgenten 
Kanonen gegen das Arſenal auffuͤhrten und es zu ber 
ſchießen anfingen, ſo begannen die Citadelle und die 
Kriegsfahrzeuge zu gleicher Zeit ihr Feuer gegen die 
Stadt. Dieſes dauerte den ganzen Tag (27ſten) fort. 
Abends 8 Uhr waren die ganze untere Stadt, das Ars 
ſenal und das Entrepot mit mehr als 12 Millionen 
Gulden bereits abgebrannt; — da ſchickte der Stadt 
rath aufs neue zum General Chaſſé und verlangte, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. Es wurde bewilligt, doch 
mit dem Bemerken, daß eine neue Wortbruͤchigkeit 
den Untergang der ganzen Stadt zur Folge haben 
würde. — Jetzt erwartet General Chaſſé Verhaltungs 
befehle des Königs, die aber bis jetzt noch nicht abge⸗ 


* 
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gangen ſind. — Alle Kaufmannsſchiffe, die im Hafen 
lagen, ſind gluͤcklich der Gefahr entronnen, von den 
Inſurgenten genommen zu werden. 


Unſere Blaͤtter meldeten dieſer Tage: „Der proteſtan⸗ 
tiſche Prediger Herr Goedkop, hat eiligſt Gent auf 
Befehl des General Duvivier verlaſſen muͤſſen, der 
ihm ſagte, man brauche jetzt keine proteſtantiſchen 
Geiſtlichen in Belgien mehr, und er werde ihn, wenn. 


er nicht in zwei Stunden abreiſe, ins Gefaͤngniß fegen. 


laſſen.“ SH 


Es ſoll ſich eine Deputation aus Antwerpen bei Sr. 


Majeftät gemeldet haben, iſt aber an Gen. Chaffe vers 
wieſen worden. — Herr Luibin aus Nord⸗Brabant 
wohnt jetzt den Sitzungen der Kammer bei. — Es iſt 
nicht beftätigt, daß ſeit dem 27ſten Abends das Feuern 
auf die Stadt wieder angefangen hatte. — Bei Ooſt⸗ 
burg find Anſtalten zur Ueberſchwemmung getroſſen. 
— Man meldet aus Herzogenbuſch, daß die 
Aufruͤhrer einen Theil des herrlichen, Canals Zuid⸗ 
Willemsvaart vermittelſt Durchſtechung des Deiches bei 


Weerd unbrauchbar gemacht, wodurch die Verbindung 


mit Maſtricht ſehr gehemmt iſt. — Man ſchlägt den 


Waarenverluſt im Entrepöt zu Antwerpen verſchieden, 


von 12 bis 30 Mill. Fl. an. Bei dem Brande ſoll. 


der Handelsſtand von Bruͤſſel einen Verluſt von 800,000 


Fr. erlitten haben. x 


Ihre Kaiſerl. Könige, Hoheit die Prinzeſſin von 
Oranien verließ am 27. October mit ihren drei Soͤh— 
nen Haag, um ihrem Gemahl entgegen zu gehen. Der 
Ppinz befand ſich den letzten Nachrichten zufolge noch 
zu Willemsdorp, wo feine Gemahlin ihn auch zu tref⸗ 
fen glaubte, um mit ihm nach dem Haag zurückzukeh⸗ 
ren. Am 27. Morgens kam auch der Ruſſiſche Ge⸗ 


ſandte vom Haag durch Dortrecht, um ſich nach Wil, 


lemsdorp zu begeben, und paſſirte Nachmittags dort 
wieder auf dem Ruͤckwege- nach der Reſidenz. Sonach 
iſt nicht wahr, daß der Prinz ſich nach England einge⸗ 
ſchifft habe, wie man aus Bruͤſſel meldete. 
Es heißt, daß die Engliſche Bank die 20 Millionen 
Gulden, welche durch die jetzt zuruͤckgenommene Anleihe 
hatten beigebracht werden ſollen, vorſchießt. 

Zu Amſterdam wendet man Alles an, um die Ab⸗ 
ſetzung des jetzigen Finanz; Minifters Herrn Tets van. 
Goudrian zu erwirken. a 


Antwerpen, vom 28. October.) — Das hier 
erſcheinende Journal du Commerce, das bisher im 
Intereſſe des Handelsſtandes gegen jeden Auftuor ſo⸗ 
wohl als gegen den Abfall von Holland. ſich erklärt 
hatte, vahm mit dem Einruͤcken der Bruͤſſeler Inſur— 


genten ſogleich einen andern Ton an, und die thaͤtige 


) Daß auch die Vrüſſeler Blaͤtter vom 30, Oetober Abends 
noch keine fpäteren Nachtichten von Antwerpen als vom 
asien mittheilen, iſt jedenfalls auffallend. i 


J 
Hand der Belgiſchen volksaufwiegeluden Jourhaliſten 
hat nun auch auf dieſes Organ der offentlichen Mel 
nung Beſchlag gelegt. In ſeiner geſtrigen Nummer 
pries es zuerſt diejenigen hieſigen Einwohner, welche 
meuchelmoͤrderiſch die Hollaͤndiſchen Truppen angefallen 
hatten, und im heutigen Blatte befinden ſich ſaͤmmtliche 
Proclamationen, an denen es auch hier die an Worten 
uͤberaus reichen Inſurgenten eben To wenig wie in 
Bruͤſſel fehlen laſſen. Herr Charles Rogier zählt in 
feiner heute an die Einwohner Antwerpens erlaffenen 
Proelamation alle die Gkaͤuel auf, welche die Hollänz, 
der vorgeblich in Bruͤſſel begangen haben, deren Unbe⸗ 
gruͤndetheit jedoch von den hieſigen Blattern ſelbſt 
früher nachgewieſen worden iſt, und fordert unn zum 
hoͤchſten Widerſtande auf, weil ihnen ſonſt ein gleiches 
Schickſal bevorſtaͤnde: „Belgien,“ heißt es darln, 
„offnet Euch die Arme, kommt, um mit ihm den Bei⸗ 
fall zu theilen, den Europa ihm zollt (222). Kommt 
und theilt ſeine Unabhaͤngigkeit, die ſich bereits befeſtigt, 
theilt ſeine ſicheren Hoffnungen auf Reichthum, Frie⸗ 
den und Ruhm. Aber, im Namen des Vaterlandes, 
beeilt Euch! Zwiſchen dem Holländiſchen Joche und 
der Belgiſchen Freiheit kann Eure Wahl nicht zweifel 
haft ſeyn. In einigen Tagen wird ein Natlonal⸗ 
Kongreß Eure Unabhaͤngigkeit ſanctioniren, unſere po 
litiſchen und kommerziellen Intereſſen verbuͤrgen und 
mit den befreundeten Voͤlkern Verträge abſchließen, die 
unſerm Gewerbfleiße vortheilhaft ſind. Muth! und 
die Stadt Antwerpen wird ebenfalls mit Ehren auf 
dem Belgiſchen Kongreſſe figuriren Finnen. Muth! 


und das Blut edler Landsleute wird nicht vergebens 


unter Euren Mauekn gefloſſen ſeyn.“ \ 
Unter den beim Bombardement zerſtoͤrten Gebäuden 
befindet ſich auch das Stadt⸗Gefaͤnguiß, deſſen Straͤf⸗ 
linge ſaͤmmtlich entiprungen find. — Hier ſchaͤtzt man 
den Schaden auf 20 Millionen Gulden. Beim Loͤſchen 
des Brandes ſind leider auch ſehr viele Pluͤnderer in 
ihrer Weiſe thaͤtig geweſen. Herr ven Robiano hat 
ſich dabei ſeines Poſtens würdig benommen. 

Die hieſigen Zeitungen geben ſelbſt zu, daß das 


Bombardement der Citadelle von dem Mangel an 


Disciplin unter den hier eingerückten Belgiſchen Hor⸗ 
den provozirt worden ſey. „Einige Elende,“ ſagen ſie, 
„die ſich unter die patriotiſche Armee gemiſcht hatten, 
angetrieben vielleicht durch ein Genie am unrechten 
Orte oder exaltirt wegen ihres Einzuges in Antwerpen, 
waren nicht im Stande in den Schranken der Pflicht 
ſich zu halten. Ungeachtet der Abgeordnete der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung (van den Herreweghe) eine Procla⸗ 
mation dagegen erlaſſen hatte und ihnen die gemejfens 
ſte Befehle ertheilt waren, ſich ruhig zu verhalten, 
hatten fie doch die traurige Unklugheit, auf die Hollaͤn⸗ 
diſchen vor der Stadt befindlichen Fregatten Feuer zu 
geben und das Arſenal anzugreifen..“ 
Ebendaher, vom 29ſten October. — Faſt die 
Halfte der Bewohner Antwerpens hat ſich geflüchtet. 


. * 


traßen ſieht man nichts als Barrikaden, 


Auf, den . 
rauchende Trummer, Flüchtende und außer wenigen 
ärmeren Bewohnern ungeheure Maſſen von Braban⸗ 


tern und ihrem Aeußern nach wirkliche Brigande. 
Jeder hat einen Kittel, und zum Theil haben ſie auch 
Tzakos und Saͤbel, doch Alle haben Militait⸗ oder 
Jagd⸗Gewehre. Es iſt guch ein ganz entſetzliches 
Toros, grauſam, keine Gefahr kennend und voller 
Verwuͤnſchungen gegen 

end 7 rd / 000 


a = ee „um von dieſem Orte Beſitz zu nehmen, 
weil 


auch Maſtricht nicht fo ſchnell in die Hände der Zw 
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ſurgenten fallen, als es mit den uͤbrigen Belgiſchen 
Feſtungen der Fall war, wo, z. B. in Mons, faſt die 
ganze Beſatzung aus treuloſen Belgiern beſtand, die 
nicht einmal ſo viel Ehrgefuͤhl hatten, ſich fuͤr die Frei⸗ 
heit ihrer Holländiſchen Offiziere zu verbuͤrgen, die jetzt 
unverdient in ſchmachvoller Gefangenſchaft gehalten wer⸗ 
den, Unter denſelben befindet ſich auch der Generals 


Lieutenant Howe, ein tapferer Mann, deſſen Wirkſam⸗ 
keit uns jetzt ſehr nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, und der uns 


auch gewiß wohl ausgeliefert worden wäre, hätte man 
nicht“ etwas voreilig die in Antwerpen befindlich gewe⸗ 
ſenen Belgiſchen Gefangenen ohne Weiteres freigegeben. 
Das, was Belgiſche Zeitungen von der in Maſtricht 
herrſchenden Zwietracht unter den Buͤrgern ſowohl als 
unter den Soldaten gemeldet haben, iſt eben fo unwahr, 
als Alles, was dieſe Dlätter von vorgeblichen Aufſtaͤn⸗ 

den in, Holland gern vtrbreiten moͤchten. Wenn its 
gendwo hier in der Nähe Unruhen ausbrechen, fo ſind 
ſie entweder auf Belgiſchem Gebiete oder doch von 
Belgiern veranlaßt. So iſt geſtern in dem nahen nur 
zwei Stunden von hier entfernten Mook die Braban⸗ 
ter Fahne aufgefteekt worden; dieſer Ort gehört jedoch 
zu einem ſchmalen Landſtreiche der Provinz Limburg, 


der ſich an der Graͤnze von Nord Brabant bis zu uns 
ſerer Provinz hinaufzieht, auch bezweifelt man, daß die 


Einwohner von Mook, die ſich bei jener Prozedur ganz 
ruhig verhielten, damit einverſtanden waren. Ein Mir 
litair⸗Detaſchement, das heute fruͤh von hier nach Mook 
auszog, iſt bereits Mittags wieder zuruͤckgekommen und 
hat die aufruͤhreriſchen Proclamationen mitgebracht, 
die man in der dortigen Gegend verbreitet hatte. Die 
Feſtungen Grave und Venlo, erſtere nicht weit von 
hier in Nord, Brabant und letztere in Limburg, find 
ebenfalls in ſtarken Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt wor⸗ 


den und ſollen ſich vom 1. November ab auf zwei Mo⸗ 


nate verproviantiren. In und um Herzogenbuſch be⸗ 
findet ſich Alles in der beſten Ordnung. Die Schut⸗ 
tereien von Doesburg, Arnheim, Thiel und den Um⸗ 
gegenden, ſaͤmmtlich eben jo forgfältig gekleidet und bes 
waffnet, wie die hieſige, werden nächftens hier erwar⸗ 
tet, um ſich in die hieſige Beſatzung und die von Grave 
zu vertheilen. An Lebensmitteln haben wir, wiewohl 
der Bedarf immer groͤßer wird, noch keinen Mangel, 
allein in dem benachbarten Belgien und namentlich in 


den ſuͤdlicheren Provinzen ſcheint es ſchon ſehr daran zu 


fehlen, und es waͤre vielleicht zur beſſern Ueberwaͤltigung 
des Aufruhrs, und da im Auslande eben auch kein 
Ueberflaß an Getreide iſt, recht gut, wenn man dort 
eben ſo wie hier die Ausfuhr in die aufruͤhreriſchen 


Provinzen verbieten wollte. - 


„Gegen. den 10ten November wird, Engliſchen und 


Franzöſiſchen Nachrichten zufolge, im Haag ein Kon⸗ 


greß der Miniſter von England, Frankreich, Preußen, 
Rußland und Oeſterreich eröffnet, um die Belgiſchen 
Angelegenheiten in Bezug auf die beſtehenden Trakta⸗ 
ten, namentlich die von Wien und London, in Bera⸗ 
thung zu ziehen. 


Mann wurden vermißt. 
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Aus Frankfurt a. M. wird dagegen vom Lten 
November gemeldet: Aus glaubwuͤrdiger Quelle vers 


nehmen wir, daß der in Betreff der belgiſchen An⸗ 


gelegenheiten zu verauſtaltende Congreß nicht im Haag, 


ſondern, und zwar unter Mitwirkung Frankreichs, 


in London gehalten werde. 


Amſterdam, vom 31. October. — So eben ers. 


ſcheint ein Extrablatt unſerer Courant mit folgenden 
Nachrichten (die jedoch bei den uns vorliegengen Ber 


richten aus Antwerpen vom 28. October der Beſtaͤti 


gung noch beduͤrfen :: 

„Die Gorinchemſche Courant von heute giebt, 
nachdem ſie die bekannten Antwerpener Nachrichten 
vom Mittwoch und Donnerſtag mitgetheilt, folgende 
hoͤchſt erfreuliche Nachricht, die wir eilen, auch unſeren 
Leſern mitzutheilen: „„Nach ſpaͤter eingegangenen Bes 
richten aus Antwerpen iſt unſer Verluſt nicht fo, bes 
traͤchtlich geweſen, als mau gedacht hatte; nur 150 


in Folge der Aufziehung der weißen Flagge in der 
Stadt auf; doch wurde von der Flotte, wahrſcheinlich 
aus Mißverſtand, noch eine Stunde lang geſchoſſen, 
nachdem das Feuer von der Citadelle ſchon aufgehört 
hatte. Man vermuthet, daß die Bruͤſſeler Antwerpen 
wieder verlaſſen haben, da viele gefluͤchtete Einwohner 
wieder in die Stadt gezogen waren. Der brave Ger 
neral Chaſſé hat, nachdem er dem Anſuchen der Eins 
wohner Genüge gethan und das Feuern eingeſtellt hatte, 
eine Contribution von 5½ Millionen als Verguͤtung 
für das abgebrannte Landes⸗Arſenal gefordert, welche 
Summe ihm in 24 Stunden gezahlt werden muͤſſe, 
oder er, werde feine Feuerſchluͤnde aufs neue ſpielen 
laſſen. Man verſichert, daß das mobile Heer unter 
General van Geen Befehl erhalten habe, vorwaͤrts zu 
ruͤcken. Dieſen Augenblick (den 30. October Abends 
um 6 Uhr) werden mehr als 100 Belgtſche Gefangene, 
alle noch in ihrer Montur hier eingebracht, eskortirt 
von Kuͤraſſieren, Maréchauſſéèes und einigen Soldaten 
der ten Abtheilung.“ — „So weit die gedachte 
Courant. Die Bredaſche, auch von heute, ent⸗ 
paͤlt unterm geſtrigen Datum: „„Dieſen Augenblick 
gehet das Geruͤcht, daß die Bruͤſſeler und Loͤwener, 
Auterpen zum Theil ſchon wieder verlaſſen haben.““ 

Die nordhollandiſchen Blätter, welche ſtets auf eine 
Scheidung zwiſchen Belgien und Holland gedrungen, 
aͤußern ihre Zufriedenheit Über den Inhalt der koͤnigli— 
chen Botſchaft vom 20. October. Eben fo heftig ta⸗ 
deln dieſe Blatter das Benehmen des Prinzen von 
Oranien, der nach dem Art. 38 des Grundgeſetzes des 
Königs erſter Unterthan ſey, und dieſe Bande eigen? 
maͤchtig zerriſſen, indem er ſich an die Spitze des be⸗ 
waffneten Aufſtandes gegen die geſetzliche Autorität des 
Koͤnigs geſtellt habe; als Vater könne der Koͤnig das 
ihm durch ſeinen Sohn zugefuͤgte Leid vergeben, nicht 
aber als Souverain u. ſ. w. ? 


Das Bombardement hörte. 


— — . — — 


* 


Hamburger Blätter berichten unter dem 2. Nov. : 
Heute Abend ſpaͤt ſind hier Nachrichten aus Amſter⸗ 
dam vom Sonntage, dem 31ſten v. M. Abends, ein⸗ 
gegangen. Denſelben zufolge Härten die holländiſchen 
Truppen, nachdem in Antwerpen die weiße Fahne aufs 
gezogen worden, ſich jener Stadt wieder bemeiſtert, 
und derſelben eine Contribution von 51, Mill. Gulden 
auferlegt. f 

Dieſelben Blätter melden vom 4. Novbr.: Ein 
direkte hier eingegangenes Privat ſchreiden aus Ant 
werpen vom 29ſten v. M. beſtaͤtigt die Angabe, daß 
an jenem Tage eine Capitulation oder Waffenſtillſtand 
(suspension d’armes) zu Stande gekommen war. 
Das Entrepot liegt in Aſche, und der Schade wurde 
dort auf 20 Mill. Fl. geſchätzt. Die Rue Haute war 
meiſt in Flammen aufgegangen. Von dem Einrücken 
hollaͤndiſcher Truppen oder dem Abmarſche der Belgier 
iſt in dieſem Schreiben nicht die Rede; inzwiſchen 
ſcheint ſchon aus dem Eintreffen deſſelben hervorzuge⸗ 
ben, daß die Poſtverbindung zwiſchen Holland und 
Antwerpen hergeſtellt iſt. ER 

Vom Sten. — In Amſterdam hatte man Nach⸗ 
richten aus Antwerpen bis zum 1. November Mit⸗ 
tags, wo alles ruhig war. Der Waffenſtillſtand war 
bis zum Aten d. ‚verlängert worden, auf zwoͤlfſtuͤndige 
Auffündigung von der einen oder der andern Seite. 


Bruͤſſel, vom 30. Oetober. — Der Oberſt Miellon 
iſt wegen ſeiner bis zum Einzuge in Antwerpen bewie⸗ 
ſenen Tapferkeit zum Brigade⸗General ernannt worden. 
Den Baron van der Smiſſen hat man zum Militair⸗ 
Gouverneur der Provinz Antwerpen ernannt. 


Von Namur ſind, als die Nachrichten aus Antwer⸗ 
pen eingingen, 200 Freiwillige dahin aufgebrochen. 
In Gent erließ der General Duvivier einen Aufruf 
zur Rache. Es ſtellten ſich darauf ungefahr 500 Frei⸗ 
willige, die mit 4 Kanonen nach Antwerpen abgegan⸗ 
gen find. Als auch die Parifer Belgiſche Legion ſich 
meldete, um dorthin aufzubrechen, bat der General 
Duvivier, daß ſie in Gent bleiben moͤchte, weil ſie hier 
zur Erhaltung der Ruhe nothwendig ware. | 


Bruͤſſeler Blätter Außern: „Antwerpen bietet ſeit 
dem Bombardement ein ungemein belebtes aber auch 
fuͤrchterliches Schauſpiel dar. Alle Straßen werden. 
durch ſtarke Barrikaden verſperrt, auf welchen unſere 
Fahne weht; zahlloſe von allen Seiten herbeiſtroͤmende 
Freiwillige überfüllen die Straßen und ſtoßen ein un⸗ 


geheures Sieges und Rachegeſchrei aus; von der ans 


dern Seite ſteht man fluͤchtende Frauen, Greiſe und, 
Kinder die beſten Habſeligkeiten mitnehmen und einer 


Stadt entfliehen, der vielleicht eine voͤllige Zerſtoͤrung 
droht.“ 5 


Beilage 
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MMNie der lan d e. 
Brüffel, vom 31ſten October. — Man hat hier 
Nachrichten aus Antwerpen vom geſtrigen Tage, denen 
zufolge ſich dort noch Alles in demſelben Zustande wie 
am 28ſten und 29ſten d. befand. Die Freiwilligen 
kommen von vielen Seiten herbei, doch die zum Waf⸗ 
fendienſte untauglichen Bewohner verlaſſen immer mehr 
die Stadt. — Die vor Antwerpen bisher liegenden 
Kriegsſchiffe haben, wie man vernimmt, eine andere 
Stellung eingenommen. Es ſoll ein Dampfſchiff aus 
Holland mit Depeſchen für den Gouverneur angekom⸗ 
men ſeyn; auch höre man, daß viele Belgiſche Trup 
pen ſich von Antwerpen auf dem Wege nach Breda in 
Bewegung geſetzt haben. 

„Den Entwurf einer künftigen Conſtitution Belgiens 
bat in dieſen Tagen die proviſoriſche Regierung publi⸗ 
cirt. Demzufolge wuͤrde Belgien einen unabhaͤngigen 
Staat bilden, monarchiſchen Princips, nebſt einem 
Senat und einer Wahlkammer. Das Oberhaupt des 
Staates iſt erblich, kann jedoch keine andere Krone 
tragen. Bruͤſſel ſoll die Hauptſtadt ſeyn; die Belgi⸗ 
ſchen Farben ſind roth, gelb und ſchwarz. Das Ganze 
iſt in 123 Parographen abgefaßt und unterzeichnet von 
dan Meenen, de Gerlach, Dudus, Lebeau, Blargnies, 
Ch. Zoe, Balliu, Devaux und Norhome. Wer aber 
Negent wurde und auf wen ihre Wuͤnſche ſich richten 
iſt nirgends ausgeſprochen. 8 
Aus Bruͤgge wird unterm 29ſten d. gemeldet: 
„Die ganze Stadt iſt in Bewegung; vor 2 Tagen 

waren einige Abtheilungan der Pariſer Legion nach 
Sluys gegangen, welches drei Stunden von hier im 
Zeelaͤndiſchen Flandern liegt; man harte ſeitdem niches 
von ihnen erfahren, als heute Mittag ein Eilbote an, 
kam und Hülfe von den hier befindlichen Truppen ver, 
langte. Sogleich wurde der General⸗Marſch geſchlagen 
und 800 Mann, unter denen 200 ven der Belgiſchen 
Legion, verſammelten ſich auf dem Markte und gingen 
bald darauf mit 2 Feldſtuͤcken nach Sluys ab. Es 
heißt, daß Holländifche Truppen in Breſkens gelandet 
ſeyen und in dieſem Augenblicke zu Ooſtburg Batte⸗ 
tieen aufpflanzen, um eine Linie im Lande von Cad⸗ 
fand zu ziehen und ſich gegen jeden Angriff ſicher zu 
en Unſere Soldaten waren geſtern bis Ste. Anne 
halbe en von Sluys, auf 79 
5 vorgeruͤckt; heute früh; zeigten 
feindlichen Truppen mit ſtarker Macht. Die 
verſuchten aufängs ein Tirailleur⸗Feuer, 
bald e en ik 

; zurückzuziehen, wo fie ihre 

Stellung behauptet haben. Di Eu 
gefähr. 1000 Mann fark zu fen. eien u 
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264 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 10. November 1830. 


Bruͤſſeler Blätter vom 29. October enthalten fol⸗ 
gende nähere Angaben über Antwerpen: i 

I. Die Diligencen von Antwerpen find heute Mor 
gen angekommen, doch haben fie keine Journale von 
dort mitgebracht. In den Details über die Vorfälle 
in dieſer Stadt herrſcht noch viel „ beſtimmtes- Wir 
theilen mit, was uns daruber zugekommen. Die Ka⸗ 
nonade hörte vorgeſtern Abends um 11 Uhr auf, und 
ein Waffenſtillſtand ward zwiſchen dem General Chaſſe 
und den Belgiern abgeſchloſſen. Wie es ſcheint, wird 
derſelbe drei Tage dauern, alſo bis Sonntag Abends 
11 Uhr. Seit der Einſtellung des Feuers wurden Uns 
terhaudlungen angeknüpft, um den, Feindſeligkeiten, de⸗ 
ren Schauplatz das unglückliche Antwerpen iſt, ganz 
ein Ende zu machen. Allein man weiß nichts Gewiſ⸗ 


ſes uͤber die Punkte, um welche ſich dis Unterhandlun⸗ 


gen drehen. Ein Gerücht, das wir erzählen, ohne ihm 


im Entfevnteſten den Charakter der Authentizität beiſe⸗ 
gen zu wollen, beſagt, General Chaſſe habe vorgeſchla⸗ 
gen, er wolle Samſtaz Morgens die Citadelle mit 


Waffen und Gepäck und der Feldartilferie gegen eine 


Schadloshaltung von 2 Mill. Fl. für das von ihm zur 
ruͤckgelaſſene Kriegsmaterial verlaſſen. Es ſcheint nicht, 
daß ſeit vorgeſtern bis heut ein Gefecht oder eine Fu⸗ 
ſillade ftart gefunden. Die Stadt bietet den Anblick 
der ſchrecklichſten Verherrung dar; der Verluſt iſt uns 
berechenbar. Des koͤnigl. Entrepot iſt gaͤnzlich in Flam⸗ 
men aufgegangen; eine große Anzahl von Hafenmaga⸗ 
znen hat fuͤrchterlich, allein das hanſcatiſche Gebäude 
wenig gelitten. Das Arſenal und ein Theil des Rath⸗ 
hauſes find ebenfalls abgebrannt; der Thurm der Ka⸗ 
thedrale wurde durch Kanonenkugeln getroffen, eine 
große Anzahl anderer Haͤuſer in verſchiedenen Stadt⸗ 
vierteln iſt ein Raub der Flammen geworden. In der 
Dominifanerftraße find über 30 Härfer abgebrannt. 
Auch die Kloſterſtraße und die Rue des Vaches haben 
ſehr gelitten. Man ſchaͤtzt die Geſammtzahl der abge 
brannten Wohnungen auf ſechszig bis ſiebzig. Allein 
die Anzahl derjenigen, welche durch Kanonenkugeln 
gelitten haben, iſt unermeßlich. — Von allen Geis 
ten treffen fortwährend bewaffnete Patrioten ein. Auch 
durch mehrere Artilleriepnrts find die Streitkraͤfte uns 
ſerer braven Mitbuͤrger verſtaͤrkt worden; mehrere von 
dieſen Parks waren geſtern auf der Place de Mer auf 
geftellt, Die Fregatten liegen noch, mit gegen die Stadt ger 
richten Kanonen, im Hafen. Die von uns geſtern gegebene 
Nachricht, daß Schiffe durch Brander von Tamiſe in 
Brand geſteckt worden, hat ſich nicht beſtatigt. Es 
ſcheint inzwiſchen, daß Brander in der Naͤhe von 
Autwerpen ausgerüſter werden. — Alle Berichte mel⸗ 
den ubereinſtimmend, daß die Feuersbrunſt von vor⸗ 
geſtern der Unvorſichtigkeit einiger Einzelnen zugeſchrie⸗ 
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ben werden muß, Lu n die . und die Frei⸗ 
willigen verfloſſenen Kurt: 155 tadtpoſten 1125 
hatten, wurden gegen 
der ſich in die Citadelle zurückgezogen hatte, Unter 
lungen angeknuͤpft. Ein Waffenſtillſtand war einge⸗ 
treten, als gegen 2 Uhr mehrere Volontairs auf die 
dem Hafen gegenüder vor Anker liegenden Fregatten 
einige Flintenſchuͤſſe richteten. Sogleich wurde die 
ſchwarze Fahne auf der itadelle aufgepflanzt, und es 
begann ſofort jene moͤrderiſche Kanonade. — Man hat 
wenig neue Dita! uber die am 26ſten und 27ften 
ſtatt gehabten Gefechte der Bürger gegen die Hollaͤu⸗ 
der. Es ſcheint jedoch, daß der Sieg der Buͤrger am 
erſten Tage nicht fo vollſtaͤndig war, wie wir es geſtern 
meldeten. Man ſchlug ſich bis in die Nacht. Andern 
Morgens entſpannen ſich neue Gefechte an dem rothen, 
Borgerhoutſchen und St. Georgsthore, welche nach 
und nach genommen wurden. Auch am Arſenal hatte 
ein moͤrderiſches Gefecht ſtatt. 

II. Geſtern Morgen iſt man über das Feuer Mei 
ſter geworden, welches die Stadt Autwerpen verzehrt. 
Mecheln hat ſeine Spritzen hingeſendet; der Qualm 
war fürchterlich. Den Abend vorher war ein Waffen⸗ 
ſtillſtand mit der Citadelle abgeſchloſſen worden, wonach 
dem General Chaffe, um die Citadelle zu räumen, Zeit 
gelaſſen wird, die Befehle ſeines Monarchen einzuho⸗ 
ſen. Die Stadt bietet den beklagenswertheſten und 
traurigſten Anblick dar; man kann ſich keinen Begriff 

von dem entſetzlichen Bilde dieſer rauchenden Ruinen 
machen, zwiſchen denen Greiſe, Frauen und Kinder 


verzweiflungsvoll umherirren, deren Wohnungen vom 


Feuer verzehrt und die jetzt dem ſchrecklichſten Elende 
preisgegeben ſind. Die Aygabe eines Journals, die 
in der Schelde liegenden Schiffe ſeyen in Grund ge⸗ 
ſchoſſen worden, iſt nicht wahr; nur eine Korvette hat 
einige Kanonenkugeln in ihre Maſte erhalten. Ebenſo 
wenig iſt es wahr, daß die Liebfrauenkirche zerſtoͤrt iſt. 
Herr Keſſels wars, der das Arſenal mit Kanonenku⸗ 
geln aufſprengte. Hier folgen die näheren Umftände 
dieſer Affaire, welche dem General Chaſſeé zum Vor⸗ 
wande dienten, um die Stadt zu bombardiren. Die 
Freiwilligen waren von den Buͤrgern mit einem außer⸗ 
ordentlichen Euch lass aufgenommen worden; Ge⸗ 
neral Chaſſs hakte verſprochen, ſich in die Citadelle 
zurückzuziehen un die. Stadt nicht zu beſchießen, wenn 
man ihn im Beſſtz des Arſenals, und den Hafen frei 
ließe. Dieſe Vorſchlage waren angenommen, als zwei 
Flintenſchuͤſſe auf Seiten der Holländer fielen: unſere 
erbitterten Freiwilligen ſtuͤrzten uber die Truppen her 
und griffen das Arſenal an. Einige Zeit nachher eroͤff⸗ 
neten die Citadelle und die Schiffe im Hafen ein 
ſchreckliches Feuer; man verſichert, daß Lagen von hun⸗ 
dert Kanonen auf einmal auf die Stadt heruiederkrach⸗ 
ten. Die ſchöͤnen Quais am Hafen bieten nur noch, einen 
großen Schutthaufen dar. Die Place de Mer und die 
Kloſterſtraße haben ebenfalls außerordentlich gelitten. 
Es giebt faſt kein Haus in dieſer ungluͤcklichen Stadt, 


Mittag mit dem General Chaſſs, 
hand⸗ 


— 


welches nicht &Sphrem der Verwüſtung trägt. Die im 
Entrepot gelegenen Waaren ſchaͤtzt man auf 55 Mill. 
Nach einem uns mitgetheilten Schreiben des Herrn 
i man dieſen Verluſt uͤbertrieben; jeden: 
falls iſt er ungeheuer; der Handelsſtand von Brüfel 
iſt dabei allein fur 800,000 Fr. bethetligt. (Der 
Courrier de la Meuse giebt die Bruͤſſeler Quelle nicht 
an, woraus er dieſen Artikel entnommen.) “FEN 
Ul. Das Bombardement hat vorgeſtern um Mit- 
ternacht aufgehoͤrt. Auf der Place de Mer hatte eine 
furchtbare Miedermetzelung der Holländer ſtatt. Das 
in Wuth gerathene Volk gab kein Pardon mehr; es 
hat eine große Anzahl von Soldaten niebergehauen, 
die ſich nach dem Hanſegebaͤude geflüchtet hatten. Die⸗ 
ſes Gebäude, weiches die Magazine des Entrepots ent⸗ 
halt, iſt ein Raub der Flammen geworden. Ungeheure 
Waarenmagazine find verbrannt. Der Schaden iſt un⸗ 
berechenbar. Zweihundert Haͤuſer ſind in Flammen 
aufgegangen. — 
IV. (Auszug aus einem Privatſchreiben: Ant: 
werpen, vom 28. October, 9 Uhr Abends). In 
dieſem Augenblicke iſt Alles ganz ruhig; die Unterhand⸗ 
lungen dauern fort. Die Zerſtoͤrungen und die Feuers⸗ 
brünfte in der Gegend der Eutrepots find geringer als 
ich's mir dachte, nichtsdeſtoweniger iſt der Anblick fuͤrch⸗ 
terlich, bie Hitze und der Rauch drohten mich zu em 
ſticken. Die Waaren und Meubeln, welche man aus 
der Feuersbrunſt rettete, ſind von einigen Spitzbuben, 
Frauen und Kindern geſtohlen worden. Man hat Buͤr⸗ 
gergarden als Wache aufgeſtellt, um dieſen Unordnun⸗ 
gen vorzubeugen. Alles, was im Intereſſe des Han⸗ 
dels und der Einwohner geſchehen konnte, iſt geſchehen. 
Das Journal d Anvers wird morgen erſcheinen und 
Ihnen die Details bringen. a 


Lüttich, vom 31. October. — In Loͤwen iſt vor 
einigen Tagen ein fuͤrchterliches Attentat verübt wor⸗ 
den. Als nämlich dort im vorigen Monate die Garni 
ſon von den Einwohnern entwaffnet wurde, beſchuldigte 
man den Platz-Commandanten, Major Gaillard, eines 
feindſeligen. Verfahrens gegen die. Burger. Spater 
verſchwand der Major, doch küczlich ſcheinen ihn die 
Loͤwener bei ihrem Durchzuge durch Mecheln angetrof⸗ 
fen zu haben. Man führte ihn gefangen nach Löwen, 
wo bei ſeiner Ankunft der Poͤbel ſich ſeiner bemaͤchtigte 
und ihn unter den ſchtecklichſten Grauſamkeiten am 
Fuße des Freiheitsbaumes umbrachte. „Dieſe Graͤuel⸗ 
ſcene“, fügen hieſige Blätter hinzu, „hat in Löwen 
die, größte Beſtuͤrzung verbreitet, und ſowohl in 
Brüffel als hier iſt man über dieſe feige und barba⸗ 
tiſche Ermordung eines ſchutzloſen Gefangenen unge⸗ 
mein unwillig.“ 

Eine Compagnie Verviersſcher Soldaten, bekannt un⸗ 
ter dem Namen der Freiwilligen von Franchimont, hat 
ſich hier das Zeugniß ausſtellen laſſen, daß ſie nicht 
eben ſo, wie ihre Mit⸗Compagnieen aus jener Stadt, 
aus Raͤubern und Pluͤnderern beſtehe. 
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nnd 
(Priv. Nachr.) Trieſt, vom 31, Oetbr. — Durch 
ein aus Candia hier eingetroffenes Schiff erfahren wir 


daß eine Aegyptiſche Expedition von 4000 Mann vor 


dieſer Juſel angekommen und bereits gelandet iſt. 


Nichts deſto weniger dauert aber daſelbſt der kleine 
Krieg zwischen Türken und Griechen fort und letztere 
ſtatt durch dieſen Zuwachs der tuͤrkiſchen Streitkraͤfte 
geſchreckt zu werdeu, rüften ſich vielmehr aufs Beſte, 
um, wenn keine Intervention zu Stande kommt, den 
Vertülgungs Kampf bis auf den letzten Mann fortzu⸗ 
ſetzen. Aus dieſem Grunde kann auch eine Schlacht, 
welche nahe und unvermeidlich ſcheint, ſelbſt wenn ſie 
zum Vortheile der Tuͤrken ausfiele, über das Loos dies 
fer Jnſel noch nicht entſcheiden. ; 


—— 


— 


Miscellen. 

Am 24. October Nachmittags iſt der Dei von Al, 
gier an Bord des neapolitaniſchen Dampfſchiffes il 
Real Ferdinando, zu Livorno angelangt. In der Be⸗ 
gleitung des Dei befand ſich der bekannte Livorneſer 
Kaufmann Abraham Busnack, der ihn von Neapel 
nach Livorno begleitet hatte, und in deſſen Landhauſe 
der Dei fein Aofteigequartier genommen hat. Abends 
kamen auch die Frauen und das uͤbrige Gefolge des 
Dei ans Land. 


Demoiſelle Garnerin wollte auch die Prager mit 
ihrer Luftfahrt begluͤcken, und lud dieſelben zu ihrer 
37ſten Reiſe mittelſt Luftballon und Fallſchirm ein. 

ein fie fanden keinen Gefallen an der balsbrederk 
ſchen Kunſt, und nur 16 Abonnenten meldeten ſich! 
Dem. Garnerin kündigte alſo in der Prager Zeitung 
vom 10. Oetober an, daß ſie ihren Fuß weiter ſetzen 
werde. g — 


.... 7⅛—Ä̃˙Ü—r—;ö . — 
Breslau den Iren November. Am 30ſten v. M,. 


wurde hinter dem Staabholz-Platze ein männlicher 
Leichnam aus der Oder gezogen, und in ihm der am 
7ten v. verungluͤckte Schifferknecht Martin 
eldhan erkannt. i N 
Am Aten d. M. des Nachmittags ſtieg der Todten⸗ 
grͤber⸗Gehuͤlfe Heinrich Wiedtrocht auf dem Bern⸗ 


hardin,Kirchhofe in ein neu gegrabenes tlefes Grab, 


um den Boden deſſelben gleich zu treten. Während 
diefer Beſchäftigung drückten die Seiten Wände die 
Steiffen zuſammen und 
verſchuͤttet. Der eben voruͤbergehende Polizei-Sergeant 
Pluge ſah mehrere Perſonen händeringend und um 
Huͤlfe ſchreiend an dem Ort des Unglücks ſtehn, ſprang 
ſogleich uͤber das Gelaͤnder, ergriff ein Grabſcheid und 
begann mit Unterſtuͤtzung des Boͤttcher Doͤmming 
und Huͤrdler Weiß um ſo emſiger zu graben, als man 
durch den Erdboden hindurch das Winſeln des Ver⸗ 
ſchuͤtteten hoͤrte. Die Vorſicht mit der man zu Werke 


Wiedtracht wurde ganzlich 


erſt nach Y, Stunde 


gehen mußte, ließ die Arbeitenden erſt ı 
des Verſchuͤtteten, 


ſo weit kommen, daß die Befreiung 
der durch die gluͤckliche Lage 
freien Raum vor ſich behalten hatte, vollſtaͤndig gelang. 
Er klagte ſehr uͤber Bruſtſchmerz und wurde in das 
Hospital der Barmherzigen Bruͤder gebracht, von wo 
er aber wieder hergeſtellt, entlaſſen worden iſt. 8 
Die Unterſuchung uͤber den in dieſer Zeitung Stuͤck 
252 den 23ſten v. M. erwaͤhnten Fall, betreffend das 
Benehmen eines Gensd'arm gegen einen bettelnden 
Invaliden, iſt beendigt und es iſt nicht nur kein Zeuge 
anfgefunden worden, der irgend eine Mißhandlung des 
Bettlers zu bekunden im Stande geweſen wäre, ſon⸗ 
dern auch die Ausſage des vernommenen Bettlers ſelbſt 
widerſpricht jeder Beſchuldigung dieſer Art. N 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 25 männliche und 14 weibliche, uͤberhaupt 
39 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 5, Alterſchwaͤche 3, Kraͤmpfen 8, Lungen⸗ und 
Oruſtleiden 11. 5 0 4 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 10, von 1 — 5 J. 7, von 5 — 
10 J. 2, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 40 J. 3, 
von 40 — 50 J. 3, von 50 — 60 J. 3, von 60 — 
70 J. 3, von 70 — 80 J. 2, von 80 — 90 J. 1. 
An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 3304 Schfl. 
Weizen, 2429 Schfl. Roggen, 1726 Schfl. Gerſte und 
2152 Schfl. Hafer. N 
Im vorigen Monat haben 26 Perſonen das hieſige 
Bürgerrecht erhalten. BB 
Im vorigen Monat ſind vom Lande andero gebracht 
und verkauft worden: 1. An Koͤrnern: 9210 Schfl. 
Weizen, 8896 Schfl. Roggen, 5502 Schfl. Gerſte, 
5082 Schfl. Hafer, 72 Schfl. Erbſen: II. An Fleiſch: 
536% Centner. III. An Brot: 3817¼ Centner. 
x ci a . 1 * = 122 


; Entbindungss Anzeigen. 

Die am Sten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 

meiner Frau von einem geſunden Knaben, mache ich 

meinen Verwandten und Freunden ergebenſt bekannt. 

Schimmelwitz den Sten November 1830. — 
1 C 


15%: 5 


...... 5 
Geſtern Abend um 11 Uhr wurde meine gute Frau 
von einem geſunden Mädchen gluͤcklich entbunden. 
Schwarzau den 8. November 1830. 
N NIN Dr. Purſche, Paſtor. 
4 Hearer Na cher i ch c. E 
Mittwoch den 10ten: Prolog, zur Schiller; Feier 
gedichtet vom Regierungs⸗Secretair Herrn Kapf⸗ 
geſprochen von Herrn Quandt. Hierauf neu 
einſtudirt: Turandot, Prinzeſſin von 
China. Ein tragi⸗komiſches Mahrchen in 5 Auf 
gen, nach Gozzi, von Schiller. 889 


ey! 


eines Brettes einigen N 
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8. W C. er's ucberdl, in zu haben: 


Demeter, J., Grundſätze der Erziehung und des 
Unterrichts für Schullehrer. Ste verm. und verb. 


Auflage, mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 8. 
Mainz. 1 Rthlr. 
Farſtenthal, J. A. L., Repertorium uber das 


Allgemeine Landrecht für die preußiſchen Staus 


ten. Ein Hand- und Hülſsbuch für angehende Ju⸗ 


riſten beim Studium dieſes Geſetzbuchs uberhaupt 
und bei der 8 5 den erſten juriſtiſchen 
ruͤfungen. gr. 8. Halberſtadt. 
82 bwaſſer, C. H., die merkwuͤrdigſten Begeben— 
heiten aus der Lebensgeſchichte von J. H. Stob⸗ 
waſſer. gr. 8. Braunſchweig. br. 12 Sgr. 


Villatet, P., die Kunſt Sich ſelbſt zu friſi⸗ 


ren, und weibliche und maͤunliche, gewohnliche und 
feſtliche Friſuren mit Geſchmack zu ordnen, nebſt 
Vorſchriften zur Erhaltung eines reichen Haarwuch⸗ 
ſes ze. Aus dem Franzoͤſiſchen. 16. Stuttgart. br. 

tit der Reli Fan 

aibel, A. A., Dogmatik der Religion Jeſu 
W in vier dogmatiſchen Ne rn 
Geſchichte Sachſens bis auf die 
gr. 8. Leipzig. 
2 A 1 oe iR — 
(fer, M., die Treppenbaukunſt in ihrem 
eis Umfauge „ oder gründliche Anweiſung zur 
Conſtruktion der, beim Treppenbau erforderlichen 
Lehrbogen ur Schablonen; Opal! und Spirallu 
nien ꝛc., zum Selbſtunterricht fuͤr Maurer, Steins 
bauer, Tiſchter und Zimmerleute. Mit 20 Kupfer⸗ 
tafeln in quer Fol. gr. 8. Berlin. 3 Kehlr. 


—— — 


— \ a 
erfations » Taſchenlex icon, allgemeines. 
ker e „Encpelopaͤdie der für die gebildeten 
Stande 4 a 3 75 33 
N es Bändchen. 16. Quedlinburg. dr. 
SI RER a 7% Sgr. 
War nun gs Anzeige. 
er Tagearbeiter Johaun Gottlieb Blämel 
Ben Johannisthal, Reichenbacher Kreiſes, iſt wegen 
des in ſeiner Wohnung an dem Schnittwaarenhaͤndler 
Sturm verübten Raubmordes, wobel der Blämel 
dem Sturm mehrere abſolut toͤdtliche Schlaͤge am 
Kopfe mit der Axt verſetzte, und um den Leichnam 
in den Sack zu ſtecken, beide Beine abhieb, nach vor⸗ 
gaͤngiger rechtlicher Unterſuchung durch zwei gleichlau⸗ 
tende Erkenntniſſe de publicato 15. July 1829 und 
24. September 1830, zur Strafe des Rades von ums 
ten herauf verurtheilt, und dieſelbe in Folge der Aller⸗ 
hoͤchſten Beſtaͤtigung an dem Bluͤmel heute 
worden. Schweidnitz, den Aten November 1830. 
Das Koͤnigliche Ingquſitoriat. 


Augsburg. 
Wachter, F., a ö f 
neueſten Zeiten, in drei Theilen. 


1 Rthlr. 15 Sgr. 


vollzogen 


Sicherheits ⸗ Polizei. 
Der am 15ten Auguſt d. J. von hier gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Militair⸗Straͤſting Ignatz Gonſchior 
entwichene Huſar Philipp Brehmer iſt nun eben⸗ 
falls nach ſeiner zu Czenſtochau im Koͤnigreich Pohlen 
erfolgten cartelmäßigen Auslieferung wieder hier einge⸗ 
bracht worden, und dadurch die ſteckbriefliche Verfol⸗ 
gung hinter demſelben erledigt und hiermit aufgehoben, 
Glatz den 6ten November 1830. - 
s 3 Koͤnigliche Commandantur, 
he Beffentliche Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts fuͤr die Jahre 1831, 1832 und 1833, an 
Papier von jährlich circa 500 Rieß gutes Kanzley⸗, 
500 Rieß gutes Konzepts, 80 Rieß diverſe Sorten 
feines, Pack- und Aktendeckel⸗Papier; - Schreibfede.n 
von circa 6000 Stuͤck jahrlich; Dinte von jährlich 
circa 600 Maaß ſchwarzer und 20 Maaß rother; 
Siegellack 150 Pfund circa jahrlich; Oblaten circa 
2000 Schachteln diverſer Sorte; Bindfaden circa 
400 Pfund jahrlich; Lichte circa 100 Stein jahrlich; 
gereinigtem Brenusl circa 250 Pfund jahrlich; Tol 
dem Mindegferdernden im Wege der offentlichen Liu 
tation uͤberlaſſen werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 26ſten November dieſes Jahres vor dem 
Koͤniglichen Ober⸗Landes-Gerichts- Rath Herrn Starke 
Nachmittags um 3 Uhr anberaumt. ie Lieferungs⸗ 
luſtigen werden eingeladen, ſich in dieſem Termin auf 
dem Ober Landes Gericht einzuſinden. Wegen der 
Papierlieferung geſchehen die Gebote nach Proben, 
welche im Archiv eingeſehen werden konnen, oder nach 
eigenen im Termin mitzubringenden Proben, und iſt 
erforderlichen Falles von dem Mindeſtfordernden Ta 
tion zu leiſten. Breslau den 27. Ortober 1830: 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Subhaſtatious Bekanntmachung. 

Das auf der Carlsſtraße No. 627, des Hypotheken- 
buches, neue No. 74 belegene Haus, den Flatauſchen 
Erben gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werten. Die gerichtliche Tare vom 
Jabre 1830 betragt nach dem Materialien⸗Werthe 
6773 Rthlr. 16 Sge., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber 7028 Rthlr. 20 Sgr. Die Dietungs: 
Termine ſtehen am ten November 1830 Vormittags 
10 Üor, am Ztſten December 1830 Vormittage 
10 Uhr und der letzte am 17ten Maͤrz 1831 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Blumenthal im Partheienzimmer No. 1. des Königl. 
Stadt⸗Gerichts an Zahlungs, und Beſitzfaͤhige Kauf: 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter- 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er. 
klaͤren und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche An⸗ 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehe n 
werden. Breslau den Iten Auguſt 1830. g 

. Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Subhaftations» Bekanntmachung. 

Das auf der Mathiasſtraße No. 6 und 7 des 
Hypothekenbuches, neue No. 11 belegene Haus, zur 
Braunntweinbrenuer Elger ſchen erbſchaftlichen Liguida⸗ 
tionsmaſſe gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 beträgt: nach dem Materialienwerthe 
14117 Rthir. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem Nußzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 12114 Rthlr. 20 Sgr; und 
nach dem Durchſchnitte 13112 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 13ten Januar 1831 
Vormittags 11 Uhr, am 14ten März 1831 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr und der letzte am 1Aten May 1831 
Nachmittags 4 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Huͤbner im Partheienzimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und Ber 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange 2 eee 

ingel rden. Breslau den Ictober 1830. 
einagieben Be Das Königliche Stadt- Gericht. 
Bekanntmachung. 
„Elbing in der Mehlgaſſe 

No. 11. des Hypotheken Buches, neue Nro. 13. bele⸗ 

gene Haus und Garten, den Branntweinbrenner 

Mittmannſchen Eheleuten gehörig, ſoll im Wege 

det nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem 

Materialien Werthe 6150 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach 

dem Nutzungs- Erträge zu 5 Procent 3669 Rthle. 

Sgr. 4 Pf., nach dem Durchſchnitts⸗ Werthe auf 
4909 Rthlr. 17 Sgr. 5 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſteben am 11ten December 1830, am 12ten 
Februar 1831 und der letzte am 14te May 
1831 Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Ju⸗ 
ſtizrathe Schatz im Partheien⸗Zimmer Nro. 1. des 
Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs, und befigfähige 
Kaufluſtige werden bierdurch aufgefordert, in dieſen 
- Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Tat, kann beim Ausbange an der Gerichtsſtätte einge; 
Sehen werden. Breslau den 22ſten Oetober 1830. 

22 Königlich Stadt⸗Gericht. 
Detkannt machung. 

Der Bedarf an Lebensmitteln, Brenn; und Ber 
leuchtungs“, auch NeinigungssMateriat, für hieſige 
Straf Antalt pro 1831, ſoll wiederum im Wege 
öffatlicher Lieitation au den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden und beſtehen dieſe Gegenſtaͤnde aus: 

A. Verpflegungs⸗ Artikeln. 

1800 Scheffel Kartoffeln, 150 Scheffel Erbſen, 

100 Scheffel Gerſtengruͤtze, 100 Scheffel Buchweitzen⸗ 


Subpafationss 
Das auf dem Mathias 


Grüße, 100 Scheffel Gerſten Graupe, 430 Scheffel 
Roggen: Mehl, a Scheffel zu 68 Pfund gerechnet, 
1900 Ceutuer Commißbrod, 9600 Stuͤck Heeringe, 
900 Pfund Butter, 1500 Pfund Speck, 13800 
Quart Bier. | 

B. Brenn-, Beleuchtungs- und Reini 
gungs material. 


r i 
400 Klaftern Brennholz, wovon / Ellern und , 


Kiefern Holz, 200 Pfund gegoſſene Lichte, 3000 Pfd. 


ge, einigt Ruͤbſen Oel, 1200 Pfund grüne Seife, 
156 Quart Raäucher⸗Eſſig, 48 Schock Stroh, 12 Schock 
Beſen. Wenn es gelingt, wieder einen Hauptliefe⸗ 
ranten für ſämmtliche vorgenannte Gegenſtände zu er⸗ 
halten, ſollen dieſelben auch diesmal einem ſolchen in 
Lieferung uͤberg ben und erſt dann einzeln ausgeboten 
werden, wenn erſteres nicht moͤglich zu machen ſeyn 
ſollte. Jeder Bietungsluſtige muß ſich ſchen im Liei⸗ 
tations⸗ Termine über feine Sicherheit durch Deponi⸗ 
rung einer Caution von 2000 Rthlr., wenn er das 
Ganze der vorſtehenden Artikel erſtehen will, legitimiren. 
Für den Fall, daß eine einzelne Ausbietung nötbig 
wird, betragt die Caution den vierten. Theil des im 
Augenblick der Lieitation ſtattfindenden Marktpreiſes 
jedes einzelnen Artikels, nach oben angegebenem Quanto 
berechnet. Der Termin zur öffentlichen Ausbietung 
aller vorgenannten Artikel iſt auf den 30ſten dieſes 
Monats Vormittags um 9 Uhr anberaumt und 
wird in der Expeditionsſtube hieſiger Straf⸗ Anftalt 
abgehalten, woſelbſt zugleich alle ubrigen Bedingungen 
ſo wie die Einlieferungs⸗Termine bekannt gemacht und 
Proben der zu liefernden Gegenſtaͤnde vorgelegt werden. 
Cautionsfaͤhige Entrepriſeluſtige werden daher hiermit 
eingeladen, im gedachten Termine hier zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfordernde 
den Zuſchlag unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung 
zu gewärtigen. Rawicz den Zten November 1830. 
a Koͤnigl. Landrath Kroͤbner Kreiſes. 


Verkauf eines Oderſchiffes. 
Den Ziften November d. J. ſoll ein zum Nachlaß 
des verſtorbenen Schiffers Kammer gehöriges Oder⸗ 
ſchiff in der Kanzlei zu Dyhernfurth an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Kaufluſtige werden bierzu 
eingeladen. Dybernfurth den 25. September 1830. 
Das Prinzeß Biron von Curland Hoym 
Dyhernfurther Gerichts Amt. 


5 N n 

Es ſollen am 15ten November c. Vormittags um 
9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, auf dem Hinter⸗ 
Dom in der Hirſchgaſſe No. 6, 51 Stück Fruͤbbeet⸗ 
Fenſter, 180 Lakſtrauche, 12 Ctr. Runkelruͤben⸗Blaͤtter, 
verſchiedener Hausrath und ein kleines Oderkahn, an 


den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 


verſteigert werden. 
Breslau den gten November 1830. 
Auctions Commiſſarins Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 
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Es follen am 11ten November c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kernſtraße die zum Nachlaſſe des Kretſchmer May ge⸗ 
hoͤrigen Effecten, beſtehend in etwas Gold und Silber, 
zeug, in Uhren, in Gfäfern und Flaſchen, in porzels 
lainen, ſteingutnen, eiſernen, kupfernen, zinnernen 
und blechenen Gefäßen in Bett-, Tiſch- und Leibwaͤ⸗ 
ſche, in Betten, in Meubles und verſchiedenem Haus⸗ 
geraͤth, in weiblichen und männlichen Kleidungsbüuͤcken 
und endlich in verſchiedenen Vorrärhen zum Gebrauch 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 8 6. f i 

Breslau den Aten November 1830. 
Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts 

ö Auctions Anzeige. 
Montag den 15ten November d. J. Nachmittags 
von 2 bis 3 Uhr und die folgenden Nachmittage, 
werden die zum Nachlaß des verſtorbenen Juſtitiartus 
Foettel gehörenden Pretioſen, Münzen, Medaillen, 
Silberzeug nebſt der Bibliothek, im Auctions Zimmer 
des hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung oͤffentlich verfteigert werden. N 
"Breslau den 7ten November 1830. 


BEE O. L. G. Secretalr, v. 0. 


Bau Verdingung an den Minde ſt⸗ 
e eee riet 
Zu Oklitz bei Canth ſoll im zeitigen 
kuͤnftigen Jahres ein neues maſſives Geſindehaus er⸗ 
baut, und der Bau mit Vorbehalt der Geuehmigung 
der landſchaftlichen Ober-Behoͤrde an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Hierzu iſt auf den 
9. December a. c. des Morgens um 9 Uhr in 
loco Okliz ein Termin angeſetzt worden, in welchem 
ſich alle diejenigen einzufinden haben, die dieſen Bau 
u unternehmen wünſchen. Die Bedingungen, ſo wie 
Aaſchlag und Zeichnung ſind nicht allein im Termine 
ſelbſt, ſondern auch zu jeder ſchicklichen Zeit, waͤhrend 
14 Tagen vor dem Termin, in Oklitz bei dem Ober 
Amtmann Peltz, oder bei dem landſchaftlichen Curator 
Major von Gellhorn in Schoͤbekirch einzuſehen, 
Oklitz den Sten November 1830. 
Die landſchaftliche Segueſtration. 
Bekanntmachung. 
Verlooste Warschauer Pfandbriefe können bei 
uns täglich realisirt werden. 
Eichborn & Comp, 
Blücherplatz No. 13. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Der Regierungs- und Schulrath Vogel, 
Schuhbruͤcke No. 45 im zweiten Stock. 


wohnt 


Frühjahr des f 


Bekanntmachung. 

Von einem Theil meiner unbemittelteren Mitbuͤrge⸗ 
rinnen wiederholt aufgefordert: ihnen zur Erweieerung 
ihrer Thätigkeit die Hand zu bieten und erfüllt von 
dem regen Wunſche, denſelben in dieſer Beziehung 
nützlich zu werden, habe ich mich entſchloſſen, hierorts 
ein Induſtrie Comptoir zu errichten, in welchen 
alle nur gangbaren weiblichen Arbeiten verkaͤuflich aus 
geſtellt werden konnen. Da die Eroͤffuung deſſelben 
auf den 10ten December c. feſtgeſetzt iſt: fo lade 
ich hierdurch alle diejenigen, welche ſich mit mir zu 
dieſem Zwecke vereinigen wollen, vorläufig ein: ſich 
ſobald als moͤglich in dem dazu eingerichteten Local, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 42. zu melden, woſelbſt eine 
von mir eigends dazu angeſtellte Geſchaͤftsfuͤhrerin, for 
ſowohl zur Bekanntmachung der näheren Bedingun⸗ 
gen, als auch zur Aufnahme der gefertigten Arbeiten; 
fo wie ſpaͤterhin zu dem Verkaufe geſchaͤfte des Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und des Nachmittags von 2 bis 


4 Uhr bereit ſeyn wird. f 
Charlotte v. Triebenfeld, 
IHR Vorſteherin einer” Töchter Schule. 


Mit Vergnügen und in der feſten Ueberzeugu 
daß durch n Unternehmen der Aula 
von Triebenfeld vielen, die ſonſt keine Gelegenheit 
haben wuͤrden, von den Fruͤchten ihres Fleißes einen 
billigen Vortheil zu ziehen, auf eine anſtaͤndige Weiſe 
der Weg dazu eröffnet wird, fügen auch wir gern uns 
ſere Unterfchrift mit dem herzlichen Wunſche hinzu, 
der Himmel möge das uneigennutzige Unternehmen zum 
Wohle vieler Bedraͤngten ſegnen. - 

Herbſtein, Senior. Auguſt Wunſter, Paftor. 

Gerhard, Subſenior. 


Seer e ended 
® Zu verkaufen. 3 
8 Eine angenehme ländliche Beſitzung in der Naͤhe ® 
von Breslau, mit ganz vollſtaͤndigem In venta⸗ 

rio und im beſten Zuſtande, beſonders paſſend 9 
@ für einen Penſionair, welcher recht ruhig und ® 


eh bequem zu leben winfche, iſt wegen verändertem & 


Wirkungskreis des Beſitzers ſogleich aus freier ® 
Hand zu verkaufen. Das Nähere hieruͤber wird ® 


aus dem Gebirge, von vorzuͤglicher Guͤte und zu den 
billigſten Preiſen ſind zu verkaufen bei M. E. Muͤller, 
en: No. 54 bei der Eilftauſend Jungfrauen 
Kirche. 


Einige Hundert Sack gute Eßkartoffeln 


‚find billig zu verkaufen. — Anfrage- und Adreß-Buͤ⸗ 


reau im alten Rathhauſe. 
i ö Kauf Ge ſu ſch⸗ > 
Gute mediciniſche Blutegel werden zu kaufen vers 


langt, in der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


— 


Literariſche Anzeige. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 


ſchienen und in G. P Aderholz Buch: und 


Muſtkhandlung in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ 


Ecke) zu haben: 

* Was hat die Welt zu fürchten 

von dem Kometen des Jahres 18342 

Oder uber die ſechſte Erſcheinung des Halleyſchen Ko, 

meten und über Kometen im Allgemeinen. Nebſt einer 

einleitenden Ueberſicht unſers Sonnenſyſtems. Von Dr. 

Ft. J. Hartmann. 

Mit Abbild. gr. 8. geh. 121, Sgr. 


5 72 
Der Gelegenheitsdichter 
fur Lehrer, Kinder und Kinderfreunde. 
Eine Sammlung von Neujahrs, Geburtstags-, Jubel⸗ 
und Abſchiedsgedichten, ſo wie Gedichten bei Todes⸗ 
fallen und andern Gelegenheiten. Von K. Holbeck. 
8. 12½ Sgr. 

Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen 

in Betreff der i 
Metall⸗Compoſitionen, 
Amalgamationen und Legirungen. 
Oder gründliche Anweifung, alle Arten von Metallges 
miſchen und Verzierung, Metallen, Kupferlegir ungen, 
Neuſilber oder Weißkupfer, gold und fllberaͤhnliche 
Metallcompoſitionen, Platierlegirungen, klingende Zinn⸗ 
gemiſche, Amalgama's zum Vergolden, Koͤniginmetall, 
Tomback, Spiauter, Piuchbeck, Prinzmetall, Bronze, 
Glockenmetall, Juweliergold, Similor, Tutania, alle 


Arten von Loth und Folien ꝛc. anzufertigen und zu 


gebrauchen. Nebſt Belehrungen, enthaltend: Anwei⸗ 
ſung zur Scheidung der Metalle; Meſſing zu ver⸗ 
dichten; uͤber Knallſilber und ſeine Anwendung; neue 
Zundhütchen; Stahl und Eiſen zu haͤrten; Gußeiſen 
weich zu machen; verbeſſerte Schmelztigel; neues 
Löͤthrohr; metallene Knoͤpfe zu vergolden u. ſ. w. 
Herausgegeben von Joh. Tenner. Mit Abblildungen. 
A. U a 
Converſations⸗Taſchen⸗Lexicon. 
205 und 308 Bändchen. 12. geh. "a 7½ Sgr. 


Capital Offerte. 
12,000 Rthlr. Capital ſind auf Weihnachzen a. c. 
entweder ganz oder in gleichen Hälften auf ſtaͤdtiſche 
Grundſtucke zu vergeben, jedoch nur innerhalb des Der 


trages, womit fie in der Feukr⸗Societät verſichert ſind. 


Herr Kaufmann Helm auf der Roſenthaler-Straße in 
der Cichoren⸗Fabrik des Herrn Bober, wird die Güte 


haben das Nähere hierüber mitzutheilen. * l 
Wohlfeile Saͤchſiſche Fuß⸗Teppiche 
von 3 Sgr. bis 12 Luſche Fuß En 


Die Heintz e ſche Tuch⸗Handlung 
Eliſabeth Straße No. 1. 5 


empfiehlt: 


Anzeige einer hoͤchſt merkwürdigen päda⸗ 
2 12 gogiſchen Schrift. 


In der Stettin ſchen Buchhandlung in Ulm iſt 
in Tommiſſion erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 3 

Vollgiltige Stimmen 3 
aus dem gelehrten Stande über. das Rechtsverhaͤltniß 
des Volksſchullehrer-Standes zu Kirche und Staat 
und über die Wichtigkeit der Schule und was der⸗ 


ſelden Noth thut, nach den Grundſaͤtzen der Huma⸗ 


nität und den Beduͤrfniſſen unſerer Zeit. Zur Be⸗ 
herzigung für die hohe Bundes- Verſammlung in 
Frankfurt, fuͤr die hohen Regierungen weltlichen 
und geiſtlichen Standes in ganz Deutſchland und 
die Landſtaͤnde und zur Ermunterung fuͤr alle Lehrer. 
Mit hoher Cenfun Bewilligung. 1830. 16 ½ Bogen. 
gr. 8. Preis: 3 18. Sgr. 
Ferner iſt zu haben: 3 RE 
Sammlung 
von 400 auserleſenen Zwiſchenſpielen und 100 
vorzuͤgliche Aus weichungen durch alle Tonarten, 
fuͤr angehende Organiſten, Lehrer und Seminariſten. 
5 Preis: 13 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

In der Aſchendorffſchen Buchhandlung in Muͤn⸗ 
ſter iſt herausgekommen, und bei W. G. Korn in 
Breslau, ſo wie in allen ſoliden Buchhandlungen in 
Deutſchland zu haben: f 
Predigten auf die Sonn: und Feſttage des 
Jahres von Georg Kellermann, Pfarr⸗ 
dechant zum h. Ludgerus. Ir Bd. Advent 

bis Oſtern. gr. 8. 34 Bogen. 

Der Verfaſſer, der literariſchen Welt bekannt als 
Freund des Grafen Fr. Leop. zu Stolberg, der ihm 
das „Büchlein von der Liebe,“ widmete, hat in 
Muͤnſter ſeit einer Reihe von Jahren als Prediger 
ſich ungetheilten Beifall erworben Eine Auswahl ſei⸗ 
ner Vorträge enthalt 1 obige Werk, welches durch 
klare Auffaſſung und Darſtellung des Chriſtenthums 
ſo wie durch eindringende herzergreifende Sprache alle 
die erfreuen wird, denen Religion das Hoͤchſte im 
Leben iſt. g 5 
Heinrich Auguſt 


(em großen Ringe No: 


N Fri 
. im Haufe der Frau 
Kaufmann Roͤhllcke: ) 
zeigt ſeinen geehrten Abnehmern ergebenſt an, daß er 
im Laufe dieſer Woche einen anſehnlichen Transport 


neueſter Mode⸗Waaren fur jetzige Jahreszeit ge⸗ 5 


eignet, erhalten hat; und empfiehlt die ſe zu geneig⸗ 
ter Berüͤckſichtigunggg. 
Breslau am ten November 1830, 


1 Rthlr. 


2% A n ; e i g 5 \ Warnung 
für die hochksblichen Militait⸗Oeconomie⸗ wegen Ankaufung der aus No. 1. Marſtall⸗Gaſſe im 
8 Commiſſionen. X Aten Stock Montags Nachmittags entwendeten Effekten, 


Die hohe Zufriedenheit welche mir bereits ſeit zwölf 
Jahrru von mehreren hochloͤblichen Regimentern zu 
Theil geworden, veranlaßt mich, mich den hochloͤbl. 
Oekonomie Commiſſionen zur Anfertigung von probe⸗ 
mäßigen Schuppenketten, Agraffen, Namenszuͤgen nebſt 
Krone, Patrontaſchen⸗ Schildern, Landwehrkreuzen, 


Granaten, Saͤbelgefaͤßſen, Montirungsknoͤpfen neuer 


Art, meſſingne Schnallen, uͤberhaupt aller Meſſing⸗ 
Arbeiten, welche zur Bekleidung fuͤr Infanterie und 
Cavallerie erforderlich ſind, ganz ergebenſt zu empfeh⸗ 
len, und bin zur Abſchließung jeder contractmäßigen 
Lieferung gern bereit. f 
Heinrich Ohagen, Guͤrtler⸗Meiſter, 
Nicolais Thor, Lange⸗Gaſſe No. 21. 


ür lt en 
Eltern, welche zu Oſtern 183t einen Knaben ein 
hieſiges Gymnaſium beſuchen laſſen wollen, und unter 
elterliche Aufſicht zu ſtellen wuͤnſchen, koͤnnen denſelben 
bei einem Privatlehrer in Penſton unterbringen, der 
ſich auch erbietet, Knaben fuͤr's Gymnaſium gruͤndlich 
vorzubereiten. Nähere Auskunft Karksſtraße Nro. 36. 
bei C. Gottwald im Item Stock des Vorderhauſes. 


e 
Gardeſer und Meſſiner Citronen, erſtere in Kiſten 
und ausgezaͤhlt, letztere ausgezählt. Beide Sorten in 
beſter Qualitat erlaßt billigſt a 
rar L. H. Gumpertz, im Riembergshofe. 


RR ee ge DR 
Mit vorzüglich guten Martinshirnern, das Stuͤck 
von 1 bis zu 5 Sgr., größere. auf Beſtellung empfiehlt 
ſich Conditor Kluge, auf dem Neumarkt No. 17 
ohnweit der Apotheke. 4 
— —e—bẽvc — — — u uBvt„ï —gͤ—y— —t4 
Be ee ee 
zur Iten Klaſſe 62ſter Lotterie, und Loofe zur 10ten 
Coufant⸗Lotterie find zu haben. a 
H. Holſchau der ältere, 
. — Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 
‚Ein Koch, der nach Wiener Art zu kochen ver⸗ 
ſteht und ſich durch vorzuͤgliche Zeugniſſe legitimiren 


kann, wird baldigſt verlangt. — Anfrage und 


N At reß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 


als: eine gokdne einhaͤuſige Uhre, ſilbernes Zifferblatt, 
ſtaͤhlernen Zeigern, roͤmiſchen Zahlen C. B markirt, 
nebſt goldner Glieder⸗Kette mit Karabiner⸗Hacken und 
gravirtem Petſchaft uebſt 3 Uhrſchlſſeln, ferner 

2 ſilberne Eßloͤffel gezeichnet E. 8. B 


1 dto. dto. — G. W. & E. S. B. 
4 dito. Kaffee ⸗Loͤffel E. 8, B. 
- 2 dto. dto. — G. S. R. 


eine Zuckerzauge, ein ſilberner inwendig vergoldeter 
Becher, ein blautuchner Mantel mit hellblau Atlas⸗ 
Futter, ein brauner Frack mit Jagdknoͤpfen, ein Paar 
blaue Beinkleider⸗ * 

Es wird Jedermann hoͤflichſt erſucht, bei Vorkom⸗ 


men dieſer Gegenſtaͤnde der Hochloͤbl. Polizei Behörde 


gegen gute Belohnung baldige Anzeige zu machen. 

Branntwein Brennerey zu vermiethen. 

Die vorzüglich gut eingerichtete Branntwein ⸗VBren⸗ 
nerey⸗Gelegenheit nebſt Wohnung und Zubehör, in 
dem Mittmannſchen Hauſe, Meylgaſſe No. 13, 
(vor der Oder Thor) iſt von Weihnachten 1830 ad, 
zu vermiethen. 

Wohnungs Anzeige. 

Der erſte Stock in den „zwei Schwaͤnen“ No. 84 
Oblauer Straße im erſten Viertel vom Ringe, iſt auf 
Weihnachten d. J. zu vermiethen und das Nähere im, 
Specerey⸗Gewölbe deſſelben Hauſes zu erfahren. 
Fremde. 


\ : Im goldnen Baum: 
Hr. d Lieres, don Stephanbhayn. — Im goldnen Zep⸗ 
ter. Hr. Diebitich, Oberamtmann, von Neſſelwitz; Hr. Dies 
bitſch, Inſpector, von Fuͤrſtenſtein! Hr. Müller, Aeferendar, 
von Frankfurt a. O; Hr. Bee Fe wei don Werfehatt > 

von Jankau. — Im blauen 


raf o. Strachwitz 
Maſor CH 3 Pp. v. Ro⸗ 
hoffen. Rittmeister, von 


mann, von Dobergaft ; : gendorft, Oberamtm von 
Grögersdorſf; Hr. Zuge, Wa ca Freren, vor iber. 
dorf; Hr Herrmann, Lieutenant, von Deutſch⸗Jaͤgel; Herr 
Döner, Su an . — l . faiın, 
on Dautleb; Hr. Fleiſcher, ann ; 
Carſtaͤdt, Paſtor, von Gros⸗Petel witz. e 


Diese Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sons und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Kornſchen Bochbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


baven. 


